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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
fuͤr die Stadt Poſen 1 ½¼ Thlr., 
fur ganz Preußen 1 Thlr. 
2 AY, Sgr. 

Beftellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 

In- und Auslandes an. 
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Amtliches. 
Berlin, 2. April. Se. Majeftat der König haben e ge, 
rut: Den Hauptmann im 2. brandenburgiſchen Grenadier-Regiment Nr. 12 
(Prinz Karl von Preußen) Simon, in den Adelſtand (m erheben. 
Ihre Majeftät die Königin Augufta haben nad) Anhörung des Kapitels 
der zweiten Abtheilung des Louiſenordens geruht, an die en Frauen 
Jungfrauen, nachdem deren während des ah: rieges für die Ar- 
mee im Felde geleifteten Dienſte zur Kenntniß Sr. Majeftät des Königs gebracht 
worden, unter en e Genehmigung ein, deren verdienſtliches Wirken 
dankbar anerkennendes Be obigungsſchreiben zu erlaſſen: Frau Kämmerer 
roelich zu Zirke, Frau Nittergutsbefiger Bandelow auf Tuchorze, Frau 
Landrath o (our uh, Bomſt in Wollſtein, Frau Kreisgerichtsrath v. Dresler 
in Grätz, Frau rr v. Poncet auf, Alt. Tompsl, verwittwete Frau 
Louiſe Wollmann in Brauftadt, verwittwete Frau Bertha Weigt in 
auſtadt, Frau Major Thekla v. d. Gröben in Liſſa, Frau Dr. Maria 
Kun tze in Liſſa, Frau Landrath v. Madai, z. 3. in Frankfurt a. M., Frau 
Landrath Krüpka in Krotoſchin, Frau Kreisgerichts⸗Direktor Hohnhorſt 


in Krotoſchin, Frau Oberſt Hoffmann in Krotoſchin, Frau Bürgermeifter 
oll in rotoſchin Frau Oberſt o, Manteuffel in Wefel, Frau Landrath 
choll in Krotoſchin, F Sc Ge Mine 
v. Tre ierzonka, Frau Landrath v. Suchodo ska in Wongro- 
witz, Sau — Klara v. Alvensleben in Poſen, Frau 
enerallieutenant Anna v. Kirchbach zu Poſen, Baroneſſe Anna v. Koſch⸗ 
HIE Poſen, Frau Oberſt v. Maſſow zu Poſen, Frau Ober⸗Stabsarzt Dr. 
Cu zu Poſen, Frau Kaufmann Marie. Bielefeld in Poſen, Frau 
Borftmeifter Schulemann in Bromberg, Frau Ober⸗Stabsarzt Dr. Grubitz 
in Schneidemühl, Frau Hülfsprediger Ziel ke zu Schneidemühl, Frau Aſſiſtenz⸗ 
ei Schirmer in Schneidemühl, Fräulein Alma v. Zitzewitz in Cho- 
Oo 


Telegramme der Poſener Zeilung. 
München, 2. April Nachmiktags. In Folge des Auftretens 
der Luxemburger Frage ſtehen Kundgebungen der öffentlichen Mei⸗ 
nung zu Gunſten der Zurückweiſung jeden fremden Uebergriffs auf 
deutsche Territorien bevor. Schwäche Preußens in der Sache 
würde vom bayerſchen Volke als Zuſtimmung zum Verkauf angeſe⸗ 


ben KC éinsEs 2. April. In Folge des in Rede ſtehenden Ver⸗ 
kaufs von Luxemburg an Frankreich wird die beabſichtigte Reiſe des 
Königs von Preußen und des Kaiſers von Rußland zur Induſtrie⸗ 
Ausſtellung nach Paris als in Frage geſtellt bezeichnet. 

London, 2. April Nachmittags. Holländiſche Geſchäftstele⸗ 
dis und Zeitungsnachrichten wollen behaupten, der Verkauf 


malie Gregorovius in 


uremburgs jet definitiv aufgegeben. Man hält in unterrichteten 

iſen dieſe Meldungen um ſo weniger für richtig, als Pariſer 
Nachrichten den holländiſchen e E 

Berlin, 3. April. Nach den „Morgenzeitungen“ wird der 
König See eet der Graf von Flandern hier bei der Fa⸗ 
milie der Hohenzollern am 23. d. M. eintreffen. Der Oberkem⸗ 
Mandant der egöptiſchen Armee Chachim Paſcha iſt zu mehrtägi · 
gem Aufenthalt hier eingetroffen. Die Ernennung des Herrn 
7. Water zum Negierungspräfidenten in Kaſſel und des Herr 
u. Beruuth zum Prüſidenten in Köln iſt nunmehr erfolgt. 


— 2 — 


Die Veränderung der Situation. 


Noch vor einigen Wochen galten unſere Beziehungen zu Frank- 
reich für ſo freundſchaftliche, zu Oeſtreich für ſo kühle, daß ſich in 
der Preſſe vielfach der Glaube wiederſpiegelte, Norddeutſchland habe 
an ſeiner Weſtgrenze unbedingte Freiheit des Handelns, müſſe aber, 
um dieſelbe auch gegen Oeſtreich hin zu haben, wünſchen und ſo 
weit wie möglich dazu beitragen, daß dieſes ſo bald nicht aus ſeinem 
Chaos herauskomme. Jetzt ſcheint Alles mit einem Schlage um⸗ 
gekehrt. Man mißtraut Frankreich und macht ſich mit dem Gedanken 
eines preußiſch⸗öſtreichiſchen Bündniſſes vertraut. Es iſt erklärbar, 
daß die durch die luremburger Angelegenheit in Deutſchland erzeugte 
Aufregung nach beiden Richtungen übers Ziel ſchießt. 

er Korreſpondent eines preußiſchen Blattes ſchildert die ger 
genwärtige Situation, geſtützt auf „zuverläffige Versicherungen“, 
dahin, daß Frankreich ſchon vor längerer Zeit bemüht geweſen, Bun⸗ 
esgenoſſen gegen Preußen zu ſuchen. „Vor einigen Wochen, fo 
ſchreibt derſelbe, richtete man von den Tuilerien aus vertrauliche 
ufragen nach Petersburg, Wien und Italien, ob dieſe Regierun⸗ 
gen geneigt ſeien, ein eventuell gegen Preußen gerichtetes Bündniß 
einzugehen und man unterließ nicht, hinzuzufügen, daß man gern 
ereit ſei, für ein den etwaigen Anſtrengungen der einzelnen Mächte 
entſprechendes Aequivalent zu ſorgen. Von Florenz aus erhielt man 
eine rundheraus ablehnende Antwort, die Napoleon III. ſehr ver⸗ 
droſſen haben dürfte. Herr v. Beuſt äußerte ſich, wie das ſeine Art 
H. vorſichtiger und, welcher Art auch ſeine perſönlichen Sympathien 
eſen ſein mögen, er lehnte nach einigem hoͤflichen Hin⸗ und Her⸗ 
“eben ab, worauf er in lebhaften diplomatiſchen Verkehr mit der 
Wülbelmeſtraße trat. Dieſe Wendung der Dinge iſt etwa 10 Tage 
am findet ihre Beſtätigung in der Haltung der zu Beuſt in De, 
Minn ſtehenden „Neuen freien Preſſe.“ Auch die alte „Prefje‘ 
ni entrüſtet die Zumuthung eines Bündniſſes mit dem Napoleo⸗ 
bunu zurück. Die beiten Geſchäfte machte Napoleon in Zeien, 
hatte wo er lebhaften Beiſtand in der orientalischen ent verheißen 
wie un wo man den Einfluß Frankreichs im Orient ur ſchwerer 
eh) bielt, als die Freundſchaft Preußens. Wie weit die Ver⸗ 
Preußen en Frankreichs gingen, habe ich nicht gie 1 
su ben war alſo offenbar mit einer ſchweren Kriſe bedroht un 
deſſe in ſolchem Falle außer Italien nur England zu Seite gehabt, 
Een Beiſtand indeß nicht zu hoch anzuſchlagen iſt; da derſelbe 
f anerkanntermaßen genau nach den nern des Verbündeten 
— * ſo lange die eigne Sie? nicht bedroht iſt. Jetzt aber 
zwiſchen der Wilhelmsſtraße und Herrn v. Beuſt ein reger 


ehr, und man hält den Abſchluß eines preußiſch⸗öſtreichiſch⸗ita⸗ 


Mittwoch, den 3. April 1867, 


Doſener Zeitung 
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Inſerate 
1%, Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 


Reklamen verhältnißmäßig 

höher, ſind an die Expedi⸗ 

tion zu richten und werden 

für die an demſelben Tage er⸗ 

Ri ſcheinende Nummer nur bis 

10 Ahr Vormittags om. 
genommen. 


lieniſchen Bündniſſes in hieſigen gut unterrichteten Kreiſen für nicht 
unmöglich.“ 


ir brauchen wohl kaum hinzuzufügen, daß wir es hier mit 


bloßer ee zu thun haben. So nahe die Möglichkeit 


liegt, daß Louis Napoleon ſich bemüht hat, mit einigen befreunde⸗ 
ten Staaten an der Nord- und Oſtſee in engere Handels beziehun⸗ 

en zu treten, um wenigſtens in handelspolitiſcher Beziehung dem 
Norddeutschen Bunde ein Gegengewicht zu bieten, ſo wenig läßt 
ſich daran glauben, daß er direfi etwas gegen Preußen im Schilde 
geführt. Für die Annektirung Luxemburgs hat er gewiß bis in die 
neueſte Zeit Preußens Zuſtimmung zu erlangen gehofft, da die preu⸗ 
ßiſche Regierung die Zugehörigkeit Luxemburgs zum Norddeutſchen 
Bunde FACH als offene Frage behandelt hatte und man ſich in 
Frankreich ſteif einbildet, Preußen könne ſein Recht auf Luxemburg 
einzig und allein aus der Bundesakte ableiten, 1 jeit 
Annullirung dieſer Akte den Charakter einer deutſchen Bundesfe⸗ 
ſtung verloren habe und die Anweſenheit der preußiſchen Beſatzung 
in derſelben allein auf den Beſtimmungen der Pariſer und Wiener 
Verträge beruhe. 

Daß Preußen ſelbſt die luxemburgiſche Frage nicht aufs Tapet 
gebracht, namentlich in den von ihm orgelegen Verfaſſungs⸗Ent⸗ 
würfen das Großherzogthum nicht als einen Beſtandtheil des Nord⸗ 
deutſchen Bundes in Betracht gezogen hat, war ein Gebot der Klug⸗ 
heit; denn vor dem Kriege mit Deftreich angeregt, konnte die An⸗ 

elegenheit Preußen vielleicht weniger Vë im Widerſtande gegen 
rankreich finden. 

Jetzt trüge wohl ſelbſt der franzöſiſche Chauvinismus Beden⸗ 
ken, um einer Erwerbung willen wie Luxemburg, Frankreich in 
einen e Krieg zu ſtürzen. Bundesgenoſſen hätte es in 
demſelben nicht; denn auch Rußland jcheint, nach den neueſten 
Telegrammen ihm keine Ausſicht auf Unterſtützung zu gewähren. 
Das weiß Louis Napoleon, jo wie er weiß, daß er ſich jetzt noch aus 
dem Handel herausziehen kann, ohne ſich zu kompromittiren, denn 
von Holland iſt das Angebot geſchehen. Sollte es ſich auch be⸗ 
ſtätigen, daß in der Feſtung Luxemburg kriegeriſche Vorkehrungen 
getroffen werden, und General v. Göben ihr Kommandant wird, 
die eingetretene Panique der Börſe ſcheint noch nicht gerechtfertigt. 
— — ———— 


Deutſchland. 
Ben. (J Berlin, 2. April. Auch heute nahmen die 


Vece nt des SN 455 raſchen Gang und die Bera⸗ 
D 


thung des Verfaſſungsentwu t ſchon jo weit gediehen, daß man 
hoffen darf, die ganze Arbeit der Vorberathuug werde bis Ende 
nächſter Woche erledigt werden. Es folgt dann zunächſt eine mehr⸗ 
tägige Pauſe und die Schlußberathung würde alſo wohl noch vor 
dem Oſterfeſte ſtattfinden können. Es unterliegt keinem Zweifel, 
daß die Vorgänge in der geſtrigen Sitzung einen ungemein beleben⸗ 
den Einfluß auf den ganzen Gang der Berathungen äußern; aber 
nicht nur in den Reichstagskreiſen, ſondern überall wo man ein po⸗ 
litiſches e hat, herrſcht wegen der Luxemburgiſchen 
Frage eine allgemeine sat o daß die bunteſten und aben⸗ 
teuerlichſten Gerüchte kurſiren. So war die hieſige Börſe geſtern 
ſehr niedergeſchlagen in Folge einer Nachricht, daß mehre Armee⸗ 
Korps in Kriegsbereitſchaft ale) würden. Es iſt dies Gerücht 
nicht nur völlig unbegründet, ſondern ſteht auch in offenbarem Wider⸗ 
ſpruch mit der Erklärung des Grafen Bismarck, die gi een hoffe, 
die Angelegenheit Luxemburgs werde auf friedlichem Wege ihre be⸗ 
friedigende Löſung finden. amit wird aber nicht beftritten, daß 
wie gleichfalls aus der Rede des Miniſterpräſidenten ee 
die preußiſche Regierung die Sache ernſt im Auge hat, und noͤthi⸗ 
an die Energie bethätigen werde, welche Deutſchland an ihr 
ennen gelernt bat und auch jeßt von ihr erwartet gi 
Zu den erſten Aufgaben des Norddeutſchen Bundes nach ſei⸗ 
ner Konſtituirung wird die einheitliche Regelung des Maaß⸗ und 
Gewichtsweſens gehören. Es wird daher von Seiten der Re⸗ 
ierung vorläufig davon Abſtand genommen, auch in dieſer Hin⸗ 
fit ſchon jetzt die SE in den neuen Landestheilen mit der 
nen der alten konform zu geſtalten; nur die nothwendige Verände 
rung des Aichungszeichens wird jofort erfolgen müſſen. — Neuer» 
dings ift die Erweiterung der Stadt und Feſtung Magde⸗ 
burg in Anregung gekommen. Der Plan dazu war bereits früher 
gefaßt, mußte aber im vorigen Jahre wegen der kriegeriſchen Ereig⸗ 
niſſe zurückgelegt werden. Jetzt iſt er wieder aufgenommen und 
wird im Anſchluß an die von der Stadtgemeinde und der Eiſen⸗ 
bahndirektion gemachten Vorſchläge und Anträge zur Ausführung 
gelangen. : 
Die Regierung wendet dem Hypothekenweſen gegenwär⸗ 
tig eine beſondere Aufmerkſamkeit zu und wird daher auch das vom 
Gute Magiſtrat projektirte Pfandbriefamt in Erwägung ziehen. 
u nächſter Zukunft ſchon werden in dieſer Angelegenheit kommiſſa. 
riſche Berathungen Seitens der betheiligten Reſſortminiſterien und 
des Magiſtrats stattfinden, bei welchen der Miniſter des Innern 
oder deſſen Kommiſſar den Vorſitz führen wird. — Der Kapitän 
zur See Heldt iſt ſeiner Stellung als Chef des Stabes im Mar 
rine-Oberkommando enthoben und an ſeiner Stelle der Korvetten⸗ 
Kapitän Batſch, welcher bisher als Direktor der Marineſchule und 
als Kommandant der „Niobe“ fungirte, zum Stabschef ernannt 
worden. — An Stelle des zur Dispoſition geftellten Bürgermeiſters 
zu Goslar iſt als kommiſſariſcher Magiſtrats⸗Dirigent der Regie⸗ 
rungs⸗Aſſeſſor Borchert, bisher Landrathsamtsverweſer in Ino⸗ 
wraclaw ernannt worden. , 
Berlin, 2. April. In der Luxemburger Frage hat die 
Fraktion der National⸗Liberalen von weiteren Schritten Abſtand 


genommen, doch iſt eine Reſolution unter Betheiligung womöglich 
aller Fraktionen projektirt. — Von den 13 polniſchen Abgeordneten, 
welche dem Reichstage angehören ſind permanent nur 3 anweſend, 
bei der Schlußberathung wollen fie mit der Ablehnung des F. . 
ihre Thätigkeit beſchließen, alſo an den übrigen Abſtimmungen kei⸗ 
nen Antheil nehmen. Der Regierung wird das für verſchiedene 
ihrer Wünſche genehm ſein, ſo werden die ausfallenden Stim⸗ 
men der Polen namentlich zu der jo ſehnlich von der Regierung er 
hofften Ermöglichung der Diätenverſagung beitragen. — Die Kom⸗ 
miſſion b d Lu? Autoritäten, welche zu einer Berathung 
über Reform des Militär⸗Sanitätsweſens hierher berufen worden, 
iſt mit dem erſten Theile ihrer Arbeiten der Vorberathung in weni⸗ 
gen Tagen zu Ende. Es erfolgt dann die Erſtattung von Berich⸗ 
ten über jeden Theil der Vorlage durch einen Referenten und je 
zwei Korrefenten und dann die Schlußberathung. 


—, Auf die bei dem Empfang der Dekane der Kieler Uni⸗ 
verſität am 27. März d. J. von dem Dekan der theologiſchen 
Fakultät, Prof. Dr. Lipſius, gehaltenen Anſprache an Se. Maje⸗ 
ſtät den König, geruhten Se. Majeſtät ungefähr Folgendes zu er⸗ 
widern: 

„Es freuet mich, die Vertreter der Kieler Univerſität vor mir zu ſehen 
und ich habe die Darlegung der von Ihnen ausgeſprochenen Geſinnungen gern 
vernommen. Sie haben im Fluge die großen Ereigniſſe der letzten Jahre, in 
deren Folge Sie hier ſtehen, berührt, 5 von denen ich ſelbſt nicht vor- 
ausgeſehen habe, wohin fie führen würden. Als im Jahre 1864 der Krieg be- 
gann, hatte ich die jetzige Löfung noch nicht im Auge. Allein die großen Opfer 
an Blut, welche mein Volk für die Befreiung der Herzogthümer gebracht hat, 
überzeugten mich, daß die Herzogthümer zu Preußen in nähere Verbindung ge⸗ 
bracht werden müßten. Auch als dann der Krieg des vergangenen Jahres aus⸗ 
brach, konnte ich den ſchließlichen Ausgang nicht vorausſehen. 

nd mächtiger geweſen, als ich; in dem 
Katie Walten der Vorſehung. 

Ein Theil der Kieler Profeſſoren hat ein anderes Ziel vor Augen gehabt. 
Die Frage war kontrovers und ich werde auf keinen um deswillen einen Stein 
werfen, weil er eine andere Meinung gehabt hatte. Laſſen wir die Vergangen⸗ 
E ruhen und faſſen die großen Ziele der Zukunft ins Auge. Was die großen 

reigniſſe des vergangenen Jahres eingeleitet haben, ſoll hier vollendet werden. 
Durch die Geſtaltung des Rorddeutſchen Bundes werden auch die Herzogthümer 
die Stellung finden, die alle Wunden heilt. Noch einmal drücke ich meine Freude 
über die Geſinnungen aus, welche die Vertreter der geiſtigen Pflanzſtätte in den 
Herzogthümern mir ausgeſprochen haben und vertraue, daß ſie dieſelben auch 
unter der ihrer Obhut anvertrauten ſtudirenden Jugend zu pflegen bemühet 
fein wollen. In Ihrer Hand liegt viel,“ ; s 3 
Sr. Majeſtät geruhte hierauf noch in huldvollſter Weiſe mit 
den einzelnen Mitgliedern der Deputation zu reden. { 
— Der Baron v. Schleiniß, als Miniſter des königlichen 
Hauſes, und Baron Nothomb, als belgiſcher bevollmächtigter 


Die Umſtände 
tfolge des Krieges erkenne ich das 


niſter, haben am Freitag den Vertrag wegen der Heirath des 


Grafen von Flandern und der Prinzeſſin Marie zu 
Hohenzollern unterzeichnet. Die Vermählung iſt auf den 25. 
April angeſetzt. u 

— Aus zuverläſſiger Quelle wird beſtätigt, daß das königl. 
ſächſiſche Poſtweſen zum 1. Juli d. J. gegen Vergütung eines 
jährlichen Kanons von 350,000 Thlen. von Preußen übernommen 
werden wird. (N. P. Z.) 

— Dem Vernehmen nach befindet ſich ein neues Wild⸗ 
Schongeſetz in der Vorbereitung, das für alle preußiſchen Pro⸗ 
vinzen, alte wie neue, gleiche Haltung verlangt. (N. P. Z.) 

— Es ſoll darauf hingewieſen werden, daß zur Geſtellung 
Behufs der Muſterung diesmal auch diejenigen Militärpflich⸗ 
tigen aufgefordert werden ſollen, melche früher als 1843 geboren 
ſind und aus irgend einem Grunde keine endgültige Entſcheidung 
erhalten haben. Diejenigen Militärpflichtigen, welche auf Grund 
ihrer Schiffspapiere zu den Seedienſtpflichtigen übergeführt zu 
werden berechtigt ſind, haben ihre bezüglichen Anträge ſpäteſtens 
beim Kreis⸗Erſatzgeſchäfte des Jahres anzubringen, in welchem ſie, 
ihrem Lebensalter nach, zum erſten Male zur Geſtellung kommen, 
ſofern fie nicht bis zum 2., beziehentlich 3. Geſtellungsjahre mit 
Ausſtand verſehen ſind. Diejenigen, welche jenen Termin vorüber⸗ 

ehen laſſen, werden zum dreijährigen Militärdienſte herangezogen. 
Wer wegen wirlhſchafllicher oder Familienverhältniſſe eine zeitweiſe 
oder gänzliche Zurückſtellung vom Militärdienſte in Anſpruch neh⸗ 
men zu können glaubt, hat ſeine begründeten und beweiskräftigen 
Anträge zunächſt der bürgerlichen Behoͤrde ſchriftlich einzureichen. 

— BS iſt in Breslau eine Sammlung ae n, 

um einen Fonds zuſammenzubringen, aus welchem den beiden Ab⸗ 
eordneten Breslau's u der Dauer der Rei stags⸗Seſſion 

Diäten gezahlt werden ſollen. Ferner erfährt die „N. A. 8.0“, daß 

dem 1 Dr. Schleiden aus Amerika eine Summe von 

1700 T 

ordnete, welche derſelben bedürftig ſind, während der Dauer der 

Reichstags⸗Seſſion Diäten zu entnehmen. 

— Von faſt ſämmtlichen Rittergutsbeſitzern, ferner von den 
Vertretern der Stadt und Landgemeinden (bis auf Einen), ſowie 
faſt ſämmtlichen Beſitzern der größeren Güter im Neuſtädter 
Keie iſt, wie die „Danz. Ztg.“ meldet, nachſtehende Erklärung an 
den 1 wee gerichtet: 

„Bei der ftattgehabten Wahl eines Nbae 
wéit be éen aper 
Léck Kandidat des ſogenannten Der Wahltomite's gewählt . — ch 

as Ergebniß dieſer Wahl iſt den Agenten des genannten Komitee e 
ei daß die Wahl bei dem großen Theil der unwiſſend ri, meiften. 
atholiſchen Bevolkerung zu einer Religionsfrage gemacht, ben abltomit wg 
e e Auge E Se 
I er Seits beabfichtigt, gegen ten nun, daß von den 
in den Norddeutichen Bund zu proteſtiren. — Wir abc ndert g ßt habe 
13,000 ſogenannten polniſchen Stimmen nur wenige Hundert gewußt haben, 

i a t. Faſt Alle glaubten, daß es ſich darum 
dne zie B es vertheigen, und ft die Senge, 
rung unſeres Wahltveifes getäuſcht worden. Nur eine verſchwindende Mino⸗ 
HN. unbedeutend an Intelligenz und Beſitz, huldigt und fördert bei uns die 


tene Zeile oder deren Raum, 


lr. zugegangen iſt, um daraus für ſich und andere Abge- 


Norddeutſchen 


überwiegend 


wi 


/ Se Liebhaberei „die Dinge in Oeſtreich vom flawiſchen 


jeder andere Menſch hochdeutſch, ſo ſchlecht und 


lei rden mußte. 
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unberechtigten Tendenzen der polniſchen Abgeordneten, und iſt die Maſſe der 
Cem ihren wahren Beſtrebungen gänzlich fremb. : 
„Wir Unterzeichnete, im Beſitz des bei Weitem größten und beſten Theils 
des durch einen Polen vertretenen Wahlkreiſes, glauben dadurch berechtigt zu 
ein, bei Frage der Einverleibung unferes Eigenthums gehört zu werden, und 
az tes uns, dem Hohen Reichstag hierüber Re d Maeder und 
lache das Treiben der polniſchen Preſſe und iſchen Agenten out. 
ST untergeichnete. ftändifche Vertketes EE 
und audgeme nden Neuſtadt-Carthaus, den e Jee politiſchen Par⸗ 
teien angehörend,, erklaren deshalb hierdurch offen 10 in Nah 
„daß wir und mit uns die hiefige Bevolkerung in ihrer überinegenden) 
„Majorität die wahren polniſchen Beſtrebungen des Abgeordneten unſeres 
„Wahltreifes. verwerfen und mit Pole Machts gemein haben wollen. 
„Wir fühlen uns als gute eigen 2 let en und Bater- 
aren, daß wir m m einem ſtarken Preußen 
—.— und erklaren land an SC ange ten wolln; Preuß 
Tondern, 31. März. Der Lehrer Jenſen in Eggebeck⸗Krau⸗ 
hund iſt wegen Eides verweigerunng entlaſſen worden. Vier 
andere Renitenten haben an den König ſupplieirt. Morgen begin⸗ 
nen hier die Kontrolverſammlungen der Landwehrmannſchafken; 
mehrere find bereits nach Dänemarck ausgewandert. (9. N.) 


„ Oeſtreich. 

„ . Wien, 1. April. Ueber die Neuwahlen in Böhmen und 
Mähren hat man jene in Krain, wo bekanntlich ebenfalls der Land⸗ 
tag aufgelöft war, beinahe aus dem Auge verloren. Dennoch hat ſich 
gerade hier ein ſehr beachtenswerthes Faktum herausgeſtellt, daß 
nämlich dort, wo es an einem mächtigen Adel fehlt, der immer mehr 
auf die Wünſche des Hofes hören wird, auf dem platten Lande die 

errſchaft über die rohen ſlawiſchen Bauern bereits abſolut in die 
Hinte des fanatiſchen Klerus übergegangen iſt, dem die Regierungs⸗ 
beamten völlig machtlos gegenüberſtehen. So weit hat es Graf 
Beleredi mit ſeiner Verfaſſungsſittrung und mit ſeiner ausge⸗ 


als die ezechiſche. Die vier Mill. Griechen, die überdies in Böh⸗ 
men und ic ee unter den Deutſchen wohnen, ſind 
vom germaniſchen Elemente jo auf allen Seiten eingekeilt, daß ihr 
Schickſal beſiegelt mt Die vier Mill. Südſlawen dagegen ſitzen 
auf Einem Flecke und in ganz kompakten Maſſen in dem ſüdlichſten 
Theil der Steiermark und den anſtoßenden Bezirken Kärnthens, 

in ganz Krain, Ki, Ze Dalmatien, der Wojwoding und 

dem Banate, in Kkogtten, Slawonien und der Militärgrenze. 
Zum Rückhalte aber haben 1185 die Rajah der Balkanhalbinſel, — 

wie denn 1861 der Zaraer Reichsrath Ljubiſſa, manch Faß ohne 

Pulver nach Motenegro gegen Omer Paſcha ſpedirte und der kroa⸗ 

tiſche Biſchof Stoßmayr die Negierung zum Einſchreiten zwang, 

weil er offen für die Aufſtändiſchen der Herzegowina kollektirte. 


Großbritannien und Irland. 


London, 1. April. In der heutigen Sitzung des Unter⸗ 
hauſes erklärte der Staats⸗Sekretär des Neuber, Lord Stanley, 
er könne über luxemburgiſche Verhandlungen Beſtimmtes nicht mit⸗ 
theilen, ebenſo wenig habe er über einen erkauf von dem ruſſiſchen 
Amerika an die Vereinigten Staaten etwas erfahren. ; 

— Aus Newyork vom 31. v. M. wird per atlant. Kabel ges 
meldet: Es ift hier die Nachricht verbreitet, die Vereinigten Staaten 
hätten das ruſſiſche Amerika für 7 Millionen Dollars gekauft. 

Der Dampfer „City of Paris“ iſt eingetroffen. 

Aus Mexiko wird gemeldet, daß in Vera-Kruz der Belagerungs⸗ 
zuſtand proklamirt iſt. 

Frankreich. i 

Paris, 31. März. Heute hört man überall, daß in der Ent⸗ 
wicklung der luxemburger Angelegenheit eine „Pause“ eingetreten 
ſei. Man hatte jelbft in gewiſſen Schichten der amtlichen Welt die 
große Rückſicht, mit welcher das preußiſche Kabinet den franzöſiſch⸗ 
holländiſchen Unterhandlungen gegenüber zu Werke gegangen, falſch 
ausgelegt und vergeſſen, daß Graf Bismarck suaviter in modo, 
doch forkiter in re zu ſein pflegt. — Nun bringt auch der „Moni⸗ 
teur“ einen neuen Beweis für die friedliche Geſinnung der Regie⸗ 
rung, indem er das „Pays“ desavouirt, in welchem Granier de 
Caſſagnac und ſein Anhang ihrem „Vorurtheil für die natürlichen 
Grenzen“ Luft machen. — Die „Opinion nationale“ macht in ſehr 
dringenden Worten auf die Gefahren und auf die Widerſinnigkeit 
eines etwaigen Krieges zwiſchen Frankreich und Deutſchland auf⸗ 
merkſam Ein Krieg zwiſchen dieſen beiden Ländern“, jagt fie, 
würde alle Intereſſen in Frage ſtellen und könnte nur auf ein un⸗ 

geheures und gegenfeitiged Unglück hinauslaufen. Man möge doch 
die Handelsleute von Paris am Vorabende der Eröffnung der Uni⸗ 
verſalausſtellung fragen, oder die Manufakturiſten von Lyon, Rouen, 
vom ſo ſchwer geprüften Norden, ob ſie den Krieg wünſchen. Man 
richte dieſelbe Frage an die Kaufleute in Hamburg, Bremen, 
Lübeck, Frankfurt, in ganz Deutſchland. Alle werden antworten, 
daß der Krieg der Bankerott iſt — der Bankerott für ſie, der Hun⸗ 
er für die Arbeiter. Weil unſere Nachbarn etwas lärmend ihre 
Freude zu erkennen geben, und weil dieſe Freudeausbrüche uns etwas 
in den Ohren gellen, ſollen deshalb von jeder Seite fünfzehnhundert⸗ 
auſend mit Zündnädelgewehr und Revolverkanonen bewaffnete 
Menſchen noch einmal dieſe Abhänge mit Trauer erfüllen, wo die 
Rebe des Rheinweines bald zu knospen beginnen 
in Preußen einen einzigen Menſchen von geſundem Verſtande, 
welcher daran denkt, die preußiſche Landwehr auf 


dtandpunkte aufzufaſſen,“ glücklich gebracht. Wer uns vor andert⸗ 
alb Jahren hätte weismachen wollen, daß eine ſo völlig kulturun⸗ 
hi ige Geſellſchaft, wie die Slawonen, der deutſchen Civiliſation ge⸗ 
Sch werden können, den würden wir einfach ausgelacht haben. 
8 it Thatſache und kein Wig, daß, als Schmerling auf Andringen 
der Abgg Toman u. Bleiweis ſich entſchloß, das Reichsgeſetzblatt in's 
ſog Slawoniſche zu überſetzen, die damit bedachten Gemeinden Krains 
es retournirten und ſich die weitere Zuſendung verbaten mit der Motivi- 
rung, das ſogenannte Schrift⸗Slawoniſche ſei eine Sprache, die kein 
Menſch verſtehe; eine bloße Erfindung des Vieharztes Bleiweis 
und des Apothekers Toman, in der nichts geſchrieben ſei, als eine 
ſlawoniſche Grammatik und ein dito Diktionär, wofür man keine 
Verleger finden könne. Der Krainer Bauer ſpreche wendiſch, was 
ſich zu der linguiſtiſchen Mißgeburt der Herren Bleiweis, Toman 
u Co verhalte, wie etwa jo ein recht verdorbener Lokaldialekl, 3. B. 
des Kölner Klüngels zum gezierteſten Ho deutſch, ſchreiben aber 
kann er entweder gar nicht, was die Re el ſei, oder er ſchreibe, wie 
1 gerecht, wie es nun 
eben geht Dieſe „intereſſante“ Nationalität nun hat Bleiweis 
mit Hülfe der Schwarzröcke und Jeſuiten, To wie einer eiſernen Beam⸗ 
tenpreſſion ſo zu montiren verſtanden, daß das Deutſchthum im Ja⸗ 
nuar, ſo zu ſagen, aus Krain eee wurde und der Krai⸗ 
ner Landtag eine ausſchließlich ſlawoniſche leſada ſchien. Trotz aller 
EN a haben bei den Neuwahlen die Deutſchen 
zwar ein Paar Sitze, aber nicht die Majorität in dem Leibacher Land⸗ 
tage zurück robert. Nirgends wurde von allen Kanzeln und in allen 
Beichtſtühlen jo offen und in fo frechen Ausdrücken vor den Wah⸗ 
len gegen das Miniſterium agitirt und gepredigt. „Ich bekümmere 
mich nicht um Politik — del ein Pfarrer feiner Heerde zu — aber 
das ſage ich Euch, ich möchte im jenſeitigen Leben nicht in deſſen 
ut Ban der einem Deutſchen jeine Stimme giebt; ich kann 
nur beſchwören, die Alten wieder zu wählen.“ Damit nicht 
nug, fanden die Deutſchen an vielen Orten, wenn ſie zur Wahl 
2 die ſlawoniſchen Bauern unter Führung der Landgeiſtlichen, 
und in den Städteg die Schüler mit den Pfarrern an der Spitze 
aufmarſchirt. Dieſe Banden hielten die Wagen der Deutſchen an, 
prügelten die Inſa ſen durch und riſſen ihnen die ſchwar gelben 
Fahnen, mit denen ſie ihre Fuhrwerke geſchmückt, herab, um dieſel⸗ 
ben mit den Füßen in den Staub zu treten. So gehen die, von 
Beleredi gehätſchelten und als e e die aufgeklärten 
und liberalen Deutſchen großgezogenen ſlawiſchen Föderaliſten mit 
dem Reichspanier um! Allein wir dürfen nicht ach nachdem 
uns einmal das Siſtirungsminiſterium im Intereſſe der feudalen 
Klique, die hinter ihm ſtand, in allem Ernſte die Karikatur der ſlawo⸗ 
niſchen Frage zu einer neuen Achillesferſe des Reiches geſtempelt hat, fo 
daß die größten Grundbeſitzer Krains, wie Anaſtaſius Grün (An⸗ 
ton Graf Auersperg) an Auswanderung denken und die meiſten 
deutſchen Landedelleute Krain verlaſſen wollen, kann dieſe Slawo⸗ 
nenwirtoſchaft, in dem Momente, wo das orientaliſche Wetter ſich 


Frankreich einen einzigen, wirklich politiſchen Menſchen, welcher 


befeſtigen, 5 eine etwaige Urſache zu Krieg und Ungemach 
‚fein würde?“ N 

— Der „Moniteur“ theilt das Programm der morgen Nach⸗ 
mittag 2 Uhr ſtattfindenden Eröffnung der Ausstellung mit. Der 


vor dem großen Eingangsthore des Gebäudes vorfahren und Se 
ſchiedene, näher bezeichnete Theile des Gebäudes und des Page 
mit einem zahlreichen Gefolge zu Fuß durchwandern. Die Ier 
erfolgt an dem der Militärſchule gegenüber gelegenen Portale. inen 
Ausſtellungskommiſſarien und Mitglieder der ury der ug 
Länder werden Ihren M der durch den ganzen nden 
aun, en eren 

ee e 
Folge beſon durchſchrei⸗ 


ten wird und welche für dieſen Zweck reſervirt ſind, ae de 


ar SEN Auefehen a. Sien Berner das; ſurgen m einen 
iliſterhaften Zug verräth. Obwohl Si einſt unſerr Fig. 
durch den gel mit einem Seil (Ee Zär, hat, map Die Bis 
marck der Erfte, der Simſon zu ſeiner Wahl nd wünfehte und fo 17 1 ie 
auf das Haupt feines ehemaligen Gegners ſammelte, olch kleinen Laien 
digenßeinheiten weiß unſer Mineralen ſelbſt ſeinen Ser zy n — a 
wunderung abzuzwingen. Simſon iſt ein stattlicher Mann mit dunk D R We 
drucksvollen Augen und kurzem, grauem Haupthaar. CH Be 
tung und geiftige Ruhe befähigt ihn ganz befonders zum Präſider E 
gelblich blaſſe Geſicht verraͤth den er, aber mit eeng bot, ger 
Macht weiß ſich der 9e Moll Batz Mann ſelbſt zu zügeln 2 I on Gm 
éi chere an 1a) e Cd dl et gene uns fich von dem vor⸗ 
efter, ſicherer; sher di en gel 8 0 
Ee voll einzelner Haden Behalten E er Ehe 
Ca Ga . GE Lacherliſten finde AR del lei 
Bemerkungen. das ſt ein Ausfluß perſonlicher ind alle Hiebe, die nes 
nicht ziemt. Hier gilt es nur, für di e zu kämpfen und alle Hiebe, 
bene en e Aer EE weis SET 
ljeſt, iſt eine echt ariſtokratiſche arg No ö ` 
Sun — 95 N uni ge de 10 e e Se 
reußens. Er it ein Freund der Li r, der K 
e mit dem Bleiſtift fo trefflich Eh daß er unſerm ae dem Kar 
rikaturenzeichner des Kladderadatſch, Konkurrenz machen könnte. S m SO 
hauſe amüfirte fi) der Herzo; damit, feine Herren Kollegen als Karrikaturen ab, 
zufonterfeien, Rudolph v. Bennigfen, der zweite Bicepräftdent, ift ein ange: 
hender Vierziger und ein Mann von roßen ih henne und Intelligenz. $ 
Wie bunt durcheinandergewürfeft figen die Männer der verſchledenartig⸗ 
ſten Parteien; Fortſchrittsmänner figen auf dem rechten Centrum in einer 
l al Reihe mit Wagner, v. Blankenburg ut auf dem linken Centrum. Vincke ge⸗ 
e Um das Maß des norddeutschen Glückes voll zu machen, iſt ein Simſon C dëi den gewandteſten Rednern, leider auch zu den eigenſinnigſten, herrifch- 


Berlin, 1. April. An dem Bau der deutſchen Einheit wird im Reichs⸗ 
tage fleißig gezimmert undes iſt keine Frage, daß man ernſtlich bemüht Oé fo bald 


Souterain lien und nur einen 


we 
e glanzt der weiland herzenpäusliche Saal 5 königlicher, ja faft kaiſerlicher 
orirten Räume la 


aus, als es Berlin ſonſt für e 1 liefert und es be- 
ereiften Ausſehens, ganz beſonderes — geilen D. 555 boni. Loge Am. 
en Déi ftets hohe und höchfte Derrfchaften ein; auch der 15 og Giele 

g a Wachenhuſen, 
ber o GR? 7 2 — der Tribune n derer die Zuſtände Medien. 

rgs ſehr ſcha d 
es ganzen Landes unvereinbar fand. Es iſt ſchmerzlich, d 

eer 


‚Rröfident des Parlaments. Suddeutſche Spötter könnten dielleicht den | ften Querköpfen. Schon fein inung iſt charakteriſtiſch. Auf dem 
5 Gg hier kamen nicht die Philiſter über Simfon, jondern | kurzen, SEN CP ai 15 bf 1 0 ein gewaltiger Kopf, daß 
uber die Philiſter, aber hiergegen ſchützt uns glücklicherweiſe dag echt | man einen Hals gar nicht erſt gewahrt. 


Das rothe, von einem grauen Bart 


finſterer und finſterer zuſammenzieht, viel unbeguemer noch werden, 


bezahlen geneigt ſind, zur Verfügung geſtellt. Die Senatoren und 
die Deputirten werden in einem S ezialzuge von dem St⸗Lazare⸗ 
Bahnhofe aus bis direkt an das tellungsgebäude und von da 
nach Beendigung der Feierlichkeit wieder zur geführt werden. 
izung des Senats vom 29. März. Bei der Schluß debatte über 
das e tee wurde eine Seene herbeigeführt, die für den Senat ſo 
durchaus kakteriſtiſch iſt, daß ſie aus dieſem Grunde ungewöhnliches Aufſehen 
macht. Senat hat nämlich Gericht über Renan's „Leben Jeſu“ gehalten. 
Dieſer Zwiſchenfall wurde von dem bekannten ultramontanen Grafen Segur 


durch einen Ausfall auf Rouland herbei eführt, der, als er Unterrichts⸗Miniſter 
datt Renan 's rnennung zum Profeſſor der hebräiſchen Sprache vollzogen 


Graf Segur d Agueſſeau, der ſich gegen die aus der ſogenannten A la- 
rung ergebende Verdorbenheit und andere moderne Gebrechen in heftiger Neis 
ausließ, rief Gern Rouland, dem früheren Unterrichts⸗Miniſter, zu: „Sein 
(Rouland's) Gewiſſen wird ihm ſtets eine Ernennung, die einen ſo großen 
Skandal hervorgerufen hat, zum Vorwurf machen.“ Sainte⸗Beuve (der be⸗ 
kannte Akademiker und Kritiker): „Ich roteſtire gegen dieſe perſönlichen Be⸗ 


zichtigungen, die ſich von der Frage entfernen und gegen ehrenwerthe Männer 


gerichtet ſind. 


Praͤſident: Herr St.⸗Beuve, unterbrechen Sie nicht! 
z are tottfahrend): Wenn der ehrenwerthe Herr v. Seégur auf 
i N 110 hat anſpielen wollen, ſo proteſtire ich gegen die Anſchuldigung ei⸗ 
hab annes von Talent und Ueberzeugung, deffen 3 zu ſein, ich die Ehre 


l was 
Perſönlichkeit wahrgenommen. Er hat von o 
Niemanden genannt. (Gahlreiche Stimmen“ Bulk, 


Aus iſt es vornehmlich, 
Abhülfe EH Ich für meinen Theil werde nicht ermangeln, 


es iſt dies 

Brut H Ié abermals (Ruf von allen Seiten: Zur Ordnung.) 
und fagt mit Nachdruck. Herr v. Segur d'Agueſſeau hat von zwei Dingen ge⸗ 
trömung der Unſittlichkeit und der Unzüchtigkeit, 
e Sie Iw zurückgewieſen wird. 
iheßeachtbare philoſophiſche Anſichten, die ich hier 

im Namen der Gedankenfreiheit vertheidige, und die ich nie, ohne zu proteftire 
angreifen und verleumden laſſen ge. dee Ge? ) e 


er v. Maupas: Sie werd i 
5 25 dr ol ir Zeie mm iren der Einzige in dem ganzen Se⸗ 
el Alle ü ˖ 
ai & X a ale Sci: Sau)" Leute müffen gegen ſolche Worte proteſti⸗ 
raf Groſſolles-Flamaren t t 
mus in dieſem Saale einen Vertheibiger Geet das erſte Mal, daß der Atheis- 


Leverrier: Wir verlangen nicht, daß man ſolche Anſichten angreife, 


(ch mit Heftigkeit an St. e 
Man darf in diefer n keine Saler für — 5 3 
die Gottheit Chriſti geläugne WK dÉi zum erbitterten Gegner der Religion 
äter, ae vi 11 le Religion der ſehr großen Mehra der Fran · 
zoſen ift, aufgeworfen ha SR 1 für meinen Theil laſſe Jedem die Freiheit von 
einem Standpunfie aus Das Kuß diefeg Schriftftellerg zu würdigen; allein 
proteſtire feierlich gegen die Doctrinen wel SCH 


wird? Giebt es 


We i den Boden dieſes 
Elſaß zu werfen, welcher ſie ganz verzehren würde? Giebt es in 


wünſchen ſollte, an Frankreichs Flanken ein deutſches Venetien zu 


Kaiſer, die Kaiſerin und der kaiſerliche Prinz werden um dieſe Zeit 


ed ( e dari 
ee 
all.) a 


Die Gelegenpeit ſſt gut, 
Es DE proteſtire. (Ja wohl!) eee 


ge 5 arrot und andere Senatoren, denen de H 
dauert, rufen nach St. Beube en 10 er 
Zwischenfall, her ut, auch den Saen EE et Sg — 
ber a 9 au do 9 8 gewohnte Ruhe der Senatsverhandlungen zu ſtören drohe, 
el ſelſeitiges Verlangen ward nun die Diskuſſion wieder 
ee e dee bn gutgeheißen Gg fein eat — 
— Im Sah f arons Vincent kein Hinderniß entgegengeſtellt. 
oben gemeldet 18 Zu Er Clichy wurde wegen der 
ec i eten A uf he bung der Schuldhaft illuminirt und mit 
ſtaltet d Se 9 ein großes Bankett veran⸗ 
bern an bes d wurde beſchloſſen, eine Deputation von 5 Mitglie⸗ 
ihm im Nan räſidenten des e e e Körpers zu ſenden, um 
ken, (Gan nen der Schuldge Ze CC für ihre Befreiung zu ban, 
0 5 mittellos ſcheinen dieſe Schuldner noch nicht zu ſein) 
„Mittag uu 1. April. Der Kaiser und die Kaiſerin ſind heute 
3 A Uhr im Ausſtellungspalaſte erſchienen. 
g 7 S Drogen tung der Ausſtellung iſt beben nach dem offi⸗ 
zwei Dritteln v E Die Inſtallations⸗Arbeiten find kaum zu 


H Italien. 
IS Am; 26. März. Geſtern wurde in der Kirche der Deut— 
dier Anima, ein Requiem für Peter Cornelius abgehalten, 
auf Seranfafjung des alten Königs Ludwig von Bayern, welcher 


Perſonen, welche 20 Fr. Eintrittsgeld zu 3 der Funk ton perſönlich beiwohnte, wie auch der Prinz Otto v. Bayern, 


eingerahmte Geſicht zei f = Shah Fine H P 
an NE zeigt aber eine große Beweglichkeit. Eine Bank inter ihm 
bade Wreitag; ein ſchlanker, blondhaariger, noch immer ged = 
das lan ann. Die eingefallenen, rothgefleckten Wangen, die ſpitze Naſe und 
dtn Befeitelte Haar würden dem berühmten Dichter das Ausſehen eines 
Kiumbart 5 igtamtskandidaten eben, wenn ihn nicht der blonde Schnurr⸗ und 
denkt viell ſchützte. Er fieht etwas abgeſpannt und gelangweilt drein und 
Verfaſſerg cht ſchon an ſeinen nächſten Roman. In nächſter Nachbarſchaft des 
noch eine von „Soll und Haben“ ſitzt ein Mann, für den „Soll und Haben“ 
wo fein" andere Bedeutung hat — Baron v. Rothſchild. Der ziemlich 
: te Herr, mit dem tade os gepflegten Backenbart und den & fältig 
ang „Hab nach vorn gekämmten ſchwarzen Haar iſt weniger ganz, olle als 
d Ge en“, Die Frankfurter hätten fid) nicht edler rächen koͤnnen, als ihren 
ein geet ins Norddeutſche Parlament zu ſchicken. Es giebt dem Aermſten 
om fies Selbſtvertrauen zurück, wenn er nur den Mann ſieht, vor dem die 
Vaffer Soch der ſo elt fo in ſich gekehrt dort figt, als könne er kein 


Auch die Linke, di in im Rei ich keiner gü ? 
2 e, die ohnehin im Reichstag ſich keiner gün en Poſition er⸗ 
GE ihr enfant WE es ift der Mogeorönete SO —— feiner 
Miniſteri ſchen Abgeordnetenhauſe wüthend ausgeſtoßenen: „Nieder mit dieſem 
Blicke n um!« abgeſetzte Appellationsgerichtsrath. 
deſſen dé er Tribüne und gehört doch dëi den ungeſchickteſten Rednern, bei 
bedenklich lingen, lz hinrollenden Worten A der Reichstagsſaal ftets 
erfreuen —.— e 9 EH haben R bie Reben eg zu 
E berhaupt n einer ganzen Perſönlichkeit wie , 
mißrathene Kopie Së erſcheint. gungen Peefönlüigteit wis ger fe 


Er wir: Zeg ſchmachtende 


| 


aah at ai — Wochen war es nicht das Parlament, 
merkſamkeit zu ſchen 


Königs veranſtal 
élu ee Turnier die hoch 
und Eleganz einen uberraſchenden Eindruck e el 
ſaßen unſere ſchoͤnen San der Haute wols zu Pferde 


gegen ein ſolches Werk und die antireligiöſen und dch Ge? eer 


x d 8 1 KSE Ze 


H 


ber 


fi, unter dem Namen Graf von Wittelsbach hier aufhält. 5 


Auch die preußiſche Geſandtſchaft war anweſend. Faſt alle hier le⸗ | an die Spige ſeßen, von dem wir glauben, daß von ihm das Poſt⸗ und Tele, 
K 7 ; v eſen künftig werde aus üſſen. Wir ſind der Anſicht, 
bende Deutſche und viele Fremde wohuten der Feier bei. Cornelius Cas — e diesen Gebiete . muß, bi der Ar Sa 


war mehrmals und lange Jahre in Rom, von dem er ſich nur mit 


0 R Reit 9 Sech 9 eee E en 1 17 — darf. den u” 
i ` e, um den kurzen Reſt ſeines Lebens in Berli auch den Hauptnachdruck auf das letzte Alinea unſeres Amendements. Es ſoll 
gaer ei ö en nicht ausreichend fein zu ſagen, wie om in dem Verfaſſungsentwurf eſchehen 


ift, daß dieſe Angelegenheiten theils durch das Geſet theils durch reg 
riſche Beſtimmungen geregelt werden ſollen. 
preußiſchen Provinzen können uns beſſer als 
Bild davon machen, was in 
Kay Verordnung erfordert, 
dieſe Dinge der Geſetzgebung zuweiſen 
hebung der —— und Tazis ſchen Post und der Uebergang 
reußiſche Poſtverwaltun liel 
r e Ich ſtelle Ihnen anheim, meine Herren, ob Sie 
annehmen wollen, ich empfehle 
Alinea. x 
Bundeskommiſſar Graf J 


e Das großartige Unternehmen, die alte Aqua Mareia 
nach Rom zu leiten, wird jetzt wirklich in die Hand genommen. 
Nachdem die urſprünglich dafür etablirte engliſch roͤmiſche Kom⸗ 
pagnie die nöthigen Kapitalien nicht aufbringen konnte, bat fie der 
Direktor der anonymen belgiſchen Societät, ein Nachkomme Pouſ⸗ 
ſins, angeboten. Der Kontrakt iſt vor Kurzem gezeichnet worden. 
In zwei Jahren wird die Waſſerleitung ſtrömen; fie wird in einer 
Länge von mehr als 10 deutſchen Meilen, theils in Bogen, theils 
in koloſſalen unterirdiſchen Metallroͤhren fortgeführt. Da ſie auf 
Termini münden ſoll, jo werden dadurch die dort projektirten neuen 
Stadtviertel ſchnell emporkommen. 


Rußland und Polen. 


— Man ſchreibt der „Spen. Ztg.“ aus St. Petersburg vom 27. März: 
Aus den innigen Sympathien, welche man in ganz Rußland für die unter tür⸗ 
kiſcher Herrſchaft ſchmachtenden Chriſten hegt, macht man nicht das geringſte 
Hehl, jedoch hat dies Mitgefühl ſich lisher nicht anders als in Geldſpenden ge⸗ 
aupert. Nur einer unſerer reichen Mitbürger, ſelbſt ein Kandiot, hat der grle⸗ 
chiſchen Regierung 10,000 Gewehre zur 2 erfügung geſtellt. Mit dieſem Ge⸗ 
ſchenke hat aber die Regierung gar nichts zu thun; der zum hieſigen jrangöfi 
den Botſchafter in nahen Beziehungen ſtehende Privatmann, welcher dies 


derſelben auf 


entſchieden dagegen erklären. Es 


würde. Je mehr in dieſer Beziehung durch Geſetze geregelt wird, de 
die Verwaltung genirt, im Intereſſe des Verkehrs 
nig iſt. Ich kann Beiſpiele anführen. 
Staat ſich die Rothwendigkeit 


daß ich freie Hand hatte. 
geſetzte Erfahrungen gemacht. 


in Preußen einführen, das Abgeordnetenhaus aber fand dieſe 


pfer gebracht hat, handelte allein aus eigenem Antriebe. Die Re ierung 


kann und wird Linſeitig weder zu Gunſten der Slawen noch zu Gunſten der ee kam, $ KS eg ët) Ran 8 ) d de 5 
lache Türkei ei reite ie 1 cht i d H d * V 7 „ Ey 
en Au A 0 EEN A 1 file re, daß meine während einer Zeit von 5 Jahren geſammelten Erfahrungen augrei⸗ 


chen. Wir können mit dem Porto heruntergehen und wir werden 


Tpondenz“ in ihrer letzten Nummer dieſe Abſicht des Fürſten Gort ſchakow ſcheinlich, aber Privatpoſten und Pri 


beſtatigt. Man muß ſich durchaus hüten, den mehr oder weniger individuellen 
e der SE Zeitungen, am wenigſten aber dem ti ſowohl durch 
ſeinen albernen Preußenhaß, wie durch die große Unwiſſenheit ſeiner Redaktion 
wohlbekannten „Journal de St. Petersburg“ beſonderen Glauben e 
Nur in einem Punkte haben die ruſſiſchen Zeitungen vollkommen Recht;: fie 
erwähnen von Neuem, wie alle Verſuche der europaiſchen Ma te zu Gunſten 
der Ehriſten bei der Hohen Pforte zu keinem Refultate geführt haben, wie die 
Türken nie im Entfernteſten daran gedacht haben, die ihnen abgedrungenen 
Verſprechungen zu erfüllen, und wie endlich die Lage der Chriſten im türkiſchen 
Reiche augenblicklich eine fo verzweifelte iſt, daß nur durch ein bewaffnetes Ein⸗ 


phie noch lange nicht mit i 
Der Zeiger - Se war 


ei einem 4 enormen 
eben, Soll 


g ' en große Verbeſſerungen 
ſchreiten der fogenannten Schuzmaͤchte einer fürchterlichen Kataſtraphe vorzu. des Verkehrs erreicht dated de fo muß die Sache aus einer Hand behandelt wer⸗ 
beugen iſt. Sind auch die Rumänen, die Serben und zum Theil die Griechen den können, es muß daher der ee —.— jein 


215 das Eintreten einer ſolchen Kataſtrophe mehr oder minder vorbereitet, ſo 
entbehren auf der andern Seite die Bulgaren, die Bosnier und die in Rumelien 
und Albanien lebenden Griechen durchaus jeden Schutzes, und müffen daher 
dem von den Ulemas aufgeregten muhamedaniſchen Fanatikern zum 155 ver⸗ 
allen. Rußland hat nicht die entfernteſte Abſicht, ſich bei Gelegenheit der 
luflöfung des türkiſchen Reiches zu vergrößern. Man kann nicht genuͤg wie⸗ 
WEEK wie dieſe alte Fabel niemals im Gehirne eines ruſſiſchen Staatsmanns 
gewohnt hat. Wer nur einigermaßen Rußland kennt, muß egreifen, daß der 
Beſitz Konſtantinopels der Anfang zum Verfalle des Reiches ſein würde. Der 
einzige Weg, die orientaliſche Frage zu löſen, bleibt daher der, diejenigen Staa⸗ 
ten her uftelen, welche vor dem Einfalle der Türken in Europa beftanden bo, 
ben und da man die Le et e RI: von der Erde vertilgen kann, auch dem 
Königreiche Griechenland nicht mit einem Male eine zu große Macht zugeſtehen 
und Albanien zu beſchränken. 
im Bulgarien und Bosnien, ſich Herr⸗ 
ſcher aus den benachbarten chriſtlichen Staaten wählen oder aus der Mitte ihrer 
H reine Nebenſache, man müßte den Bulgaren und Bosniern in 
diefer Hinſicht freie Wahl laſſen. Wenn ſich gewiſſe Wiener Blätter über dieſen 


ftände nicht verhehlen; hierzu 


‚Händen der Polizei ſich befunden und olizeilichen 
Absenders gegeben habe. — Redner Anlaß zur polizeilich 

nur darum das 
diums, der 


Poſt. und — in die Hände 
zuſagende $ 


eſtrebungen auch hier verfolgen könne. 
benplitz: 


ſelbe im preußiſchen Lande vollkommen re 


A8) ` Staatsanwalte, wenn, der requirirt hat, oder dem Kriminalgerichte ausgehän⸗ 

lich luſtig machen, jo beweift dies nur, wie den Leitern derſelben jede polt- digt werden. Das eine 09 > in Reg 

che Einſicht völlig fremd if. d find Diefelben Blätter, KW 8 Cl mi geen ee as M mag en 
0 


` wiſſen damit ich ſofo 


(25. Sitzung vom 2. April.) dE 

Eröffnung 10 Uhr. Die Tribünen find gefüllt. In der Hofloge Prinz 
Karl — H An Tiſch der Bundeskommiſſarien Minifter Graf Itzen⸗ 
Plig, v. Frieſen, v. Roon, v. d. Heydt, Geh. Räthe v. Savigny, v. Liebe u. A. 
Die Bänke des Hauſes ſind lückenhaft beſeßt. : i 

Das Haus tritt fofort in die Vorberathung des Verfaſſungsentwurfes 
Abſchnitt VIII „Artikel 45 — 49 (Poſt. und Telegraphenweſen ein.) f 
Artikel 45. lautet: „Das Poſtweſen und das Telegraphenweſen werden für 
das geſammte Gebiet des Norddeutſchen Bundes als einheitliche Staatsverkehrs⸗ 
Anſtalten eingerichtet und verwaltet. Die im Art. 4. vorgeſehene Geſetzgebung 
des Bundes in Boft- und Telegraphenangelegenheiten erſtreckt ſich nicht auf die⸗ 
Voß Gegenſtände, deren Regelung nach den ge enwärtig in der preußiſchen 

Boft « eg Telegroybrupenmalteng maßgebenden Grundſätzen der reglementa⸗ 
riſchen Feſtſetzung oder adminiftrativen Anordnung überlaſſen iſt.“ 

Zu dieſem Artikel liegen folgende Amendements vor: ? g 

L Von den Abgg. Dr. Beder, Schulze und Genoſſen dem Artikel 45 fol- 
ende 17 zu geben: „Das den Bundesſtaaten noch zuſtehende Poſt⸗ und 

elegraphen⸗Monopol, ſowie der Poſtzwang ſind aufgehoben. Die Boft- und 
Zelegraphen-Anftalten der Bundesitaaten geben.auf den Bund über. Die Be. 
dingungen für die Benutzung dieſer Anſtalten Seitens des Publikums werden 
durch Geſetz geregelt.“ 

II. Von den Abgg. Erxleben und Francke: 1 h 
verkehrs⸗Anſtalten“ zu ſetzen „Bundesverkehrs⸗An talten“; 2) im Artikel 45 am 
Schluſſe die Worte: „nach den gegenwärtig ꝛc.“ bis „maßgebenden Grund. 
atze“ zu ſtreichen und am Ende des Artikels 45 hinter „Überlajfen iſt hinzuzu⸗ 
fügen: „Bis zu anderweitiger geſetzlicher Regelung ſind in dieſer Beziehung die 
gegenwärtig bei der königlich preußiſchen Poſt⸗ und Telegraphen-Verwalkung 
maßgebenden Grundſätze anzuwenden.“ 

Dap entfalteten die Herren, im deren Reihen Déi ſelbſt 
ann ek wir Go, eine Blumenausſtellung; noch ehe der Frühling kommt, 
halt hier gewöhnlich Flora in aller Pracht mit ihren 5 2 970 15 Unterthanen 
ihren Einzug. Aber auch in ihrem Reiche herrſcht die Mode; die Göttin kann 
4 nicht hindern, daß dieſe Blume als modern gefucht, jene als unmodern ver⸗ 
chmäht wird, Gegenwärtig hat Déi der Geſchmack den von der Meiſterhand 

r Natur ſo wunderbar eftalteten und noch wunderbarer gefärbten großen und 
klein en in leidenſchaftlicher Vorliebe zugewandt. Obenan ſtehen 

en Blattpflanzen in lei 0 { 
Alter ihnen die aus Braſilien ſtammenden Calodien, dem mächtigen Geſchlecht 

* Arpideen ſtammverwandt, die in immer neuen Sendungen aus ihrer fer» 
ma deimath hier Déi einbürgern. Zu den ſchönſten zählt au Calodium for- 
Vin ein großes Blatt vom 110 len Grun mit brennendrothem Aderge⸗ 


WË Purpurſtreifen in der Mitte durchzogen; e, 9 Gs 
; x 


Ku ö laurothen Kupferglanz übergo \ 
en en ne ertvol Cé die Scho Schneeflocken, die auf dem tie» 
en des breiten Blattes liegen; ihnen allen macht N mit 
ſchedeneunderbaren Silberglanz den Vorzug ſtreitig. Man zählt jetzt ſchon 36 ver. 


a das Bundespräſidium die ganze obere SCT 
t 


genwärtig auf dieſem Gebiete herrſchen leicht erledigen 


niedriger 


Zwiſchenzeit keine Schwierig 
gerichtet, daß während dieſer Zeit, aber 
men in Anwendung bleiben ſollen. 15 
Bundeskommiſſar Graf SEI ig: 
Bundesminiſter gebrauch habe, ſo habe ich n 


eiten entſtehen 
in Alinea ! ftatt „Staats- 


olchen Beamten wird es doch immer geben müſſen. e 
win ter oder ſonſt wie heißt, iſt höchſt gleichgültig. Was meine Stellung 
dem Amendement Erxleben betrifft, fo ſcheint mir eine 
zu liegen; in Bezug auf den zweiten Ga ift es nicht 
Prinzen befanden.] bedarf fie eines geräumigen Kübels, fonft bleiben i tier klein 
CH ben Se entwickelt fie Za jedoch am vollendetſten. dee Blätter nen 
als Trikolore und noch vielfarbiger in ſeltener 
Pteris tricolor. Faſt jeder Wedel des leichtgeftederten 
dere Färbung; die kommenden ſind hochroth und we 
wickelung faſt täglich die Farbe: roth, braun, grün, weiß 
ton, ſcheinen ſie das Chamäleon der Blatterwelt zu 
Pflanze iſt nicht ſchwierig. Im Jahre 1861 war 
ſie zu Tauſenden gezogen. Das blüthenloſe Blatt 


Reiz der Farrn in ihren charatterſſüſchen Formen liegt. 


‚freien Landes, als auch in Topfen und 
ln Form und Farbe auf das mannigfaltigfte ab 
gewordenen Liebhaberei immer mehr die Aufmerffamteit der Blattpflanze 
E Die Blumengärtnerei hat überhaupt in Berlin einen 8 
chwung genommen; fo werden hier unter anderen jetzt jährl. 


ewächshäuſern. Sie wechſe 


mehr als vi 


er: Ich und meine Freunde wollen in aller Kürze den Satz 


Darum legen wir aber 


ementa⸗ 
Wir Abgeordnete der älteren 
die der neueren Provinzen ein 
der Poſtverwaltung ein Geſetz und was d ein⸗ 
Um ſo mehr aber kommen wir zu dem Schluß, 
u ſollen, und wir glauben, daß die Kë 
d 
die naturgemaße Veranlaſſung giebt, an dieſe Dinge 
H das erſte Alinea 
Ihnen aber dringend die Annahme des letzten 


( Fo /e In Beziehung auf dies Amende⸗ 
ment, das mir ſoeben erſt vorgelegt worden iſt, muß ich mich im Intereſſe der 
Verwaltung, ſowohl unſeres Landes als auch aller übrigen Bundesſtaaten, 
ſchi würde durchaus dem Intereſſe der Geſammt⸗ 
heit nicht entſprechend ſein, wenn die Legalität unſerer 1 alterirt 

to mehr iſt 
as zu thun, was — —— 
Als im vorigen Jahre im preußiſchen 
herausſtellte, die Telegraphengebühren herunter⸗ 
zuſetzen, habe ich ſie ohne Weiteres ar denn ich hatte freie Hand 
und der gute Erfolg dieſer Maßregel hat bewieſen, wie zweckmäßig es war, 
In Beziehung auf das Poſtweſen habe ich entgegen⸗ 


Fenn 
nigſtens vorläufig unmoglich. Dazu kommt, daß die abet der Telegra⸗ 


dung, die wir jetzt ſchon auf vielen Stationen ode haben, durch die der 


fei, hauptſachlich aber, daß das Briefgeheimniß nicht geachtet 


Brief nach Mailand auf die Poſt gegeben habe, welcher am 10. Oktober in den 

e Vernehmung des 
ſpricht schließlich die Vermuthung aus, daß 
3 ; i des Bundespräfi- 
preußiſchen Regierung, gelegt ſei, damit dieſelbe politiſch ihr nicht 


1 onumi N In Beziehung auf die Wahrun 
| des Briefgeheimniſſes kann ich die ganz a Ertlärung Cal daß Betz 


di dem, der mir 


rt 


unfehlbar thun würde. 
in Bezug auf das Fak⸗ 


des 
ſo ſchei SW 
o ſcheint es 
das Bundesverkehrsanſtalten und SP 

0 


a 5 e dem Munde 
d und Telegraphenweſen 
oll. Die Regierung konnte ſich alſo e mit die⸗ 
l Theil meines Antrags 
betrifft, ſo werden ſich durch Annahme deſſelben viele Schwierigkeiten, die ge⸗ 
laſſen. Die verſchiede⸗ 
cn übernimmt, haben bisher 
che Regierung hat dieſelben einft- 

3 r find, als die preußiſche 
Nun müſſen dieſe Tagen. doc aber in Uebereinſtimmung gebracht wer⸗ 
den und bei dieſer Gelegenheit wird man leicht feftftellen können, was reglemen⸗ 
eſetzlichen Sollen überlafien werden foll. Damit 
9 N ‚ ft mein Antrag dahin 
auch nicht länger, die preußiſchen Nor- 


Wenn ich vorhin den Ausdruck 
atürlich nur denjenigen Beamten 
emeint, der die Funktionen eines Bundesminiſters zu verwalten hat; einen 
Ob der aber Bundes⸗ 


u 
Verbeſſerung darin nicht 
zuträglich, Geſetze zu get, 


Im 
Auch die Farrn tauchen 
Schönheit auf. Da iſt vor allen 
Blattes hat ſeine beſon⸗ 
chſeln im Laufe ihrer Ent⸗ 
eadert oder im Grund⸗ 
ein. Die Kultur der 
ſie noch ſehr theuer, jetzt wird 
` wird durch die Farbenmeta⸗ 
morphofe zur Quelle unerſchöpflicher Veohachtung, wie denn überhaupt der 
Die Solanumarten 
gehoͤren gleichfalls zu den ſchönſten und hen Blattpflanen ſowohl des 


In 


und erregen bei der zur Mode 


n⸗ 


roßartigen Auf⸗ 


er 


i ei die halb überſchneiten oder wie mit Mill. vazinthen gezogen und einzelne Privatgärten unſerer ilionäre, wie 
Kl EE in 55 wunderbarſten Formen ſich] der ah gehoben zu den Schensmwürdigleiten der Reſidenz. Das dortige 
aum, Cine Andere Blattpflanze, ein auftauchender Nebenbuhler des Gummi⸗ Blumenhaus ift ein einziger mächtiger Blumengarten, der uns mitten im Win⸗ 
ders rie D die te ee und das Oyanifillum ; das GE befon- ter alle Herrlichkeiten des Srublings vor das Auge zaubert und die ganzen An⸗ 

deutſt ef a emeine Bewunderung hervor. Wir verdanken dieſe Pflanze dem lagen entfalten einen wahrhaft fa Luxus. 
ameri * enden Giesbrecht, der fie in der Provinz Chiapas in Central; Mit dem kommenden rühlin re unfere Sänger und nun trauern 
von a ent e u. 1856 zuerſt an die inden ſche Gärtnerei nach Brüſſel ſchickte,] unfere Opernfreunde in Sack und Aſche. Wachtel ift bereits hinweggeflattert, 
mit 80 aus ſie ihre Weiterverbreitung fand; ein kleiner Abſenker wurde Anfangs auch Niemann ſagt uns Lebewohl und die kleine Lucca ſingt uns ebenfalls ihr 
I bis 100 Frans bezahlt. Ihre Blätter werden bei guter Pflege 16 Soll | Ab chiedslied. Unſere Blumenkeller werden an ſolchen Abſchiedsabenden grund⸗ 
und zeigen bei GE er Breite eine ſchͤne Elipfenform, Ihre lich geplündert und das Drängen nach Billets nimmt bei ſolchen letzten Vor. 
Fo ift tiefmaigrün, die untere Seite des Blattes iſt röthlich überzogen. Die | ftellungen einen wahrhaft Jens ue Ohavatter an. Die Sendboten der 
Boch meria argentea hat durch ihr vegetabiliſches Silber neben dem herrlichen illethändler ſtehen ſchon von Abends 10 Uhr bis am andern Morgen im Gange 
in br cel der . noch mehr Reiz; die Rippen theilen hier das Blatt ` des Opernhauſes, um zuerſt ein Billet zu erobern und der Eifer, ſich an die 
man d amernde Felder ein. Von End Mai bis Ende September kann KC zu drängen, artet oft in blutige Schlägereien aus. Wir Deutſchen haben 
b e Pflanze in das freie Land im Garten einpflanzen; als Topfpflanze | noch nicht weg, wie die höflichen Franzoſen chaine zu machen und ruhig 

* 3 


I 


ſprechen. Wenn ein Bundesgeſeß erlaſſen werden ſoll, ſo kann das ja immer i 
Ko aber das, denke ich, hat ung unſere anette wéien bewie⸗ 
roße 


at 
en, daß die Verheißungen Dë er Geſeße in der Regel nicht von großem Er- 
olge geweſen ſind. War das Geſetz wk, ‚fo 5 — 8 erlaſſen; war 
aber ein wirkliches Bedürfniß nicht vorhanden, fo ift lagen jener Verheißung 
keines zu Stande gekommen. Ich würde alfo vorſchlagen, den zweiten Saß 
des Amendements Erxleben zu verwerfen. d 
Abg. Schraps bemerkt perfönlich gegen die Auslaſſungen des Bundes ` 
kommiſſars, daß der betreffende Polizeibeamte auf die Frage des Intereſſenten, 
wie die Polizei in den Beſitz des en Briefes gekommen fei, die Antwort 
verweigert habe, und daß feiner Anſicht nach daraus Zog daf der ber 
treffende Polizeibeamte durch fein Schweigen die Verletzung 5 Briefgeheim⸗ 
fle Seitens preußiſcher Behörden ſelbſt zugegeben habe (Oh! Oh!) 
Man fchreitet zur Abſtimmung. Das Amendement Becker wird abgelehnt 
(Dafür nur die Linke und die Abgg. v. Carlowitz und v. Bockum⸗Dolffs); das 
Amendement Erxleben wird gleichfalls abgelehnt, angenommen mit großer 
Majorität der Artikel 45. des Verfaſſungsentwurfs 
Ohne Diskuſſton wird der Art. 46, genehmigt: „Die Einnahmen des Poſt⸗ 

und Telegraphenweſens find für den ganzen Bund gemeinſchaftlich. Die Aus⸗ 

aben werden aus den gemeinſchaftlichen Einnahmen beſtritten. Die Ueber⸗ 
bet fließen in die Bundeskaſſe“, — nachdem ein Amendement der Abgg. 
Erxleben und Francke hinter „die Ausgaben werden“ einzuſchalten: „nach vor⸗ 
gangiger Bewilligung durch den Reichstag“ abgelehnt worden iſt. 

Urt. 47. lautet: Dem Bundespräſidium gehört die obere Leitun der Poſt⸗ 
und Telegraphen⸗Verwaltung an. Daſſelbe hat die Pflicht und das cht. da⸗ 
für zu ſor en, daß die Einheit der Organiſation der Verwaltung und im Be⸗ 
triebe des Dienſtes, ſowie in der Quali kation der Beamten hergeſtellt und er⸗ 
ee wird. Das Präfivium hat für den Erlaß der reglementariſchen Feſt⸗ 
etzungen und allgemeinen adminiftrativen Anordnungen, ſowie für die aus, 
ſchließliche Wahrnehmung der Beziehungen zu anderen deutſchen oder außer⸗ 
deutſchen Poſt⸗ und Telegraphen⸗Verwaltungen Sorge zu tragen. Sämmt⸗ 
liche Beamte der Poſt⸗ und Telegraphenverwaltung ſind verpflichtet, den An⸗ 
ordnungen des Bundespräſidiums Folge zu leiſten. Dieſe Verpflichtung iſt in 
den Dienſteid aufzunehmen. Die Anftellung der bei den Verwaltungsbehörden 
der Poſt und Telegraphie in den verſchiedenen Bezirken erforderlichen oberen 
Beamten (3. B. der Direktoren, Räthe, Ober⸗Inſpektoren), ferner die Anſtel⸗ 
lung der zur Wahrnehmung des Auffichts- u. ſ. w. Dienſtes in den einzelnen 
Bezirken als Organe der erwähnten Behörden fungirenden oft, und T egrar - 
phenbeamten (3. B. Inſpektoren, Kontroleure), geht für das ganze Gebiet des 
Norddeutſchen Bundes von dem Praſidium aus, welchem dieſe em? ben 
Dienſteid leiſten. Den einzelnen Landes⸗Regierungen wird von den in Rede 
ſtehenden Ernennungen, ſoweit dieſelben ihre Gebiete betreffen, behufs der 
landesherrlichen Beſtätigung und Publikation rechtzeitig Mittheilung gema 
werden. Die anderen bei den Verwaltungsbehörden der Poſt und Teleg e 
erforderlichen Beamten, ſowie alle für den lokalen und techniſchen Betrieb be⸗ 
ſtimmten, mithin bei den eigentlichen Betriebsſtellen fungirenden Beamten 
u. ſ. w. werden von den betreffenden Landesregierungen angeſtellt. Wo eine 
ſelbſtſtändige Landespoſt, beziehungsweiſe Tele raphen verwaltung nicht beſteht, 
entſcheiden die Beſtimmungen der beſonderen ertrage. S 

Zu dieſem Art. 47. beantragen die Abgg. Erleben und Francke am 
Schluſſe des Eis Abſatzes hinter „Sorge zu tragen“ einzuſchalten: „in Be⸗ 
treff der mit denſelben abzuſchließenden Verträge vergl. jedoch Artikel 4:8 

wa Pa be raf Itzenplitz: Bei dem Artikel 11 ift feiner Zeit 
das Amendement Lette zur Annahme gekommen, wonach Verträge mit aus⸗ 

wärtigen Staaten dem Reichstage zur Genehmigung vorgelegt werden ſollen. 
Sollte 15 nun das Amendement Erxleben angenommen werden, ſo würde 
auch auf dieſem Gebiete dieſelbe Beſchraͤnkung obwalten. Das iſt aber mit Be⸗ 
zug auf Poſt⸗ und Telegraphenverträge ganz und gar unausführbar; denn dieſe 
‚nd meiſtens der Art, daß fie fofort zur Ausführung gelangen müſſen. Mußte 


H 


man in ſolchen Fallen immer erf auf die Genehmigung des Landtages oder 
Reichstages warten, ſo wür den daraus verſchiedene Mißſtände für den erkehr 


entſtehen. Dem preußiſchen Landtage werden derartige Verträge erſt zur nach⸗ 
tra dÉ neh aging vorgelegt, ausgenommen, wenn Geldbewi igungen 
nöthig ſind. N 
Kachdem der Abg. Dr. Lette erklärt hat, daß e Intra 
nur eine nachträgliche Genehmigung des Reichstages in usſicht genommen ſei 
(Ee 92101 Erxleben, daß ein Gleiches von ihm gemeint ſei, wird die 
iskuſſion geſchloſſen. - Se? SE 
Es wird darauf das Amendement Erxleben abgelehnt, Artikel 47 des Get, 
e a Zur Beſeitigung der Zerfpli d d Tele 
rt. autet: Zur Beſeitigung der tterung des Poſt⸗ und 
graphen⸗Weſens in den Een GE die Sec und Zi Betrieb d 
verſchiedenen dort befindlichen ſtaatlichen Poſt⸗ und Telegra een ver) nad) 
näherer Anordnung des Bundes⸗Präſidiums, welches den Senaten elegenheit N 
zur Aeußerung ihrer hierauf bezüglichen Wünſche geben wird vereinigt. Sin, - 
au der dort befindlichen deutſchen Anſtalten ift dieſe Vereinigung ſofort aus. vi 
zuführen. Mit den außerdeutſchen Regierungen, welche in den Hanſeſtädten 
noch Poſtrechte beſitzen oder ausüben, werden die zu dem vorſtehenden Zweck 
pe Vereinbarungen getroffen werden. 
| ieſer Artikel wird ohne Debatte angenommen, desgleichen Art. 49, der 
| von den Poft-Ueberfchüffen und ihrer Verwendung handelt. 2 
\ Es folgt die Generaldiskuſſion über die Abſchnitte IX und X. N ai 
Diefelben lauten: „IX. Marine und Schifffahrt. Art. 50. Die Kriegsma⸗ | 
| eine der Nord» und Oſtſee ift eine einheitliche unter preußiſchem Oberbefehl. 
Die Organiſation und Zuſammenſetzung derſelben liegt Sr. Majeftät dem Kd« 
nige von Preußen ob, welcher die Offiziere und Beamten der Marine er, 
ec? 2 für welchen dieſelben nebſt den Mannſchaften eidlich in Pflicht zn 
nehmen ſind. 
Der Kieler Hafen und der Jade⸗ Hafen find Bundeskriegshafen. 
Als Maßſtab der Beiträge ur Gründung und Erhaltung der Kriegsflotte 
und der damit zuſammenhängenden Anſtalten dient die Bevölkerung. 
Ein Etat fun die Bundesmarine wird nach dieſem Grundſaßze mit dem 
Reichstage vereinbart. 3 5 
Die geſammte ſeemänniſche Bevölkerung des Bundes, einſchließlich des 
Maſchinen⸗Perſonals und der Schiffs. Handwerker ift vom Dienſte im Landheere 
befreit, dagegen unt Dienſte in der Bundesmarine verpflichtet. 
Deie Vertheilung des tfagbedarfs findet nach Maßgabe der vorhandenen 
ſeemänniſchen Bevölkerung ſtatk und die hiernach von jedem Staate geſtellte 
Quote kommt auf die Geſtellung zum Landheere in Abrechnung. i 
Art. 51. Die Kauffartheiſchiffe aller Bundesſtaaten bilden eine einheit 
liche Handelsmarine. ` 


nach feinem Anti 


EN 


Kafe 


abzuwarten, bis an uns die Reihe kommt. In Paris können ſelbſt Kinder zur 
Thegterkaſſe geſchickt werden, hier würde man fie ſchonungolos erdrücken. Auch véi 
die Lieblinge des Wallner Theaters verlafjen uns in den oc Kai Fun 
| dafür beginnt ein So Ir Haafe's, das ung reiche Genüſſe verſpricht. Die 
Wallnerſche Bühne tft eine Spezialitat von Berlin und das neue Theaterge⸗ 
bäude gereicht durch ſeine glänzende Ausſtattun Ee 
kommt, daß die aunerſchen Schauſpieler ſich mit den uſchauern auf den 
vertrauteſten Fuß zu ſetzen wiſſen und das hat immer feinen Reiz. Helmerding, 
Reuſche und Frl. Schramm, bilden ein Kleeblatt, das nicht eher ruht, als bie 
es unſere Lachmuskeln ordentlich in Bewegung geſezt. Beſonders gehört Hel⸗ 
merding's „gebildeter Hausknecht“ zu den originellſten Leiſtungen des ei 
Komikers. Dieſe ungeſchickte Dummſeligkeit und harmloſe ee des 
alten Knaben iſt zu ergötzlich, und wenn er klagt: „Gieb mir meine Jugend 
wieder“, kann ſic wohl der Griesgrämigfte des Lachens nicht erwehren. Aale S x 
ich dort war, wurde der „gebildete Hausknecht“ zum 230. Male gegeben; is 
u dieſem . der Wiederholungen hat es hier, meines Wiſſeng nech 


kein anderes Stüd gebracht. SE 
haben jenen glücklichen 1 jene ` 


zur Zierde; dazu 


a De Belle und een nn 
fortreißende Friſche und Keckheit, da uns dort felbft dieſenigen Poſſen beluſti⸗ 
gen, die uns auf anderen Bühnen EE 1 0 r bei Wall- 
ners find alle dieſe kleinen Stücke heimathberechtigt, in der ganzen übrigen 
Welt irren fie, wie vater⸗ und mutterloſe Waifen herum die nach den Bket⸗ 
tern der Wallnertheaterſtraße jammernd die Hände ausftreden. ` 
. Das geſellſchaftliche Leben Berlins nimmt noch einmal e gel helleren An. 
ich, ein glänzendes Sep reiht ſich an das andere und unſere Reichstagsboten 
ühlen Dë dabei fo wohl wie die Ziſche im Waſſer das Gothe ſche Wort beher · 
uer ` Tagegarbeit, Mi Säfte. Der frangöfifehe Geſandte ist glücklich 
urückgekehrt und will ebenfalls einige prächtige Feſte geben, um die Freund. 
ſcaft rankreichs und Preußens, trotz der dunklen Luzemburger Frage, hell 
leuchten zu laſſen. Sogar der SS Ge Frühling ſcheint endlich bei uns 
feinen Einzug zu halten und jedes Herz hofft ö 
Ludwig Habicht. 


Die Kauffahrteiſchiſſe ſämmtlicher Bundesſtaaten führen biefelbe Flagge, 
warz⸗ weiß ⸗ roth. 
mon hat das Verfahren zur Ermittelung de 
iffe zu beſtimmen, die Ausſtellung der Meßbriefe, 
In und die Bedingungen feft 
zur Führung eines Seeſchiffes abhängig i 
In den Seehäfen und auf allen na 

der einzelnen Bundesſtaaten werden die Kauffahrtge 
desſtaaten gleichmäßig zugelaffen und 
Seehäfen von den Seeſchiffen oder 
Schifffahrtsanſtalten erhoben werden, 
lichen Herſtellung dieſer Anſta 
Auf allen natürlichen 
beſonderer Anſtalten, die zur Erle 
werden. Dieſe Abgaben, ſo 
lichen Waſſerſtraßen, 
und gewöhnlichen 


künstlichen Waſſerſtraßen 
iſchiffe ſämmtlicher Bun⸗ 
Abgaben, welche in den 
gen für die Benutzung der 
r Unterhaltung und gewöhn⸗ 
ſten nicht überſteigen. 
dürfen Abgaben nur für die Benutzung 
Verkehrs beſtimmt ſind, erhoben 
Befahrung ſolcher künſt⸗ 
taatseigenthum find, dürfen die zur Unterhaltung 
Anſtalten und Anlagen erforderlichen Koſten 
ie Flößerei finden dieſe Beſtimmungen inſoweit Anwen⸗ 
baren Waſſerſtraßen betrieben wird. 

er deren Ladungen andere oder höhere Abgaben zu 
den Schiffen der Bundesftaaten oder deren Ladungen zu entrich⸗ 
ſondern nur dem Bunde zu. 

Norddeutſche Konſulatweſen 


die Abgaben für die 


ſteht keinem Einzelſtaate, 
„Konſulatweſen. Art. 52. Das geſammte 
unter der Aufſicht des Bundes⸗Präſidiums, welches die Konſuln, nach 
hmung des Ausſchuſſes des Bundesraths für Handel und Verke 
In dem Amtsbezirk der Bundeskonſuln dürfen neue Landeskon 


Die Bundeskonſuln üben für die in ihrem Bezirk nicht vertretenen Bun⸗ 
desſtaaten die Funktionen eines Landeskonſuls aus. Die ſämmtlichen beſtehen⸗ 
den Landeskonſulate werden aufgehoben, 
konſulate dergeſtalt vollendet iſt, 
Bundesſtaaten als durch die B 


ierzu ſind folgende 
) vom Abg. Schleiden: Eingang 
Die Bundes⸗Kriegsmarine iſt eine 


ſobald die Organiſation der Bundes- 
Vertretung der Einzelintereſſen aller 
undeskonſulate geſichert von dem 


Amendements geſtellt: 

a. den Eingang des Artikels 50 folgender⸗ 
maßen zu faſſen: einheitliche unter preußi⸗ 
wiſchen dem erſten und zweiten Alinea des Artikels 50 das folgende 
nzuſchalten: Die Flagge der Bundesmarine iſt ſchwarz⸗ weiß 


oth.“ 

0 2) vom Abg. v. Binde (Olbendorf) und Genoſſen: a. das Alinea 3 des 
Artikels 50 zu ſtreichen und ſtatt deſſen folgenden Satz anzunehmen: „Der zur 
Gründung und Erhaltung der Kriegsflotte und der damit zuſammenhängenden 
forderliche Aufwand wird aus der Bundeskaſſe beſtritten.“ 

b. das Alinea 4 des Artikel 50 zu ſtreichen. 
3) vom Abg. v. Rabenau und Genoſſen: 
kels 51 zu ſtreichen und ſtatt deſſen nach Artikel 51 einen beſonderen Artikel bei- 
zufügen, des Inhalts: „Die Flagge der Kriegs- und Handelsmarine ift ſchwarz⸗ 


„das zweite Alinea des Arti- 


4) vom Abg. Fries: a. im Art. 50 den Satz: „Als Maßſtab der Bei- 
bis „die Bevölkerung“ zu ftreichen. 

b. im folgenden Satz die Worte: 
5) vom Abg. Grumbrecht: 
dahin, daß oine andere Art der Aufbringung der 


„nach dieſem Grundſatze“ zu ſtreichen. 
a. dem dritten Abſatz hinzuzufügen: 
Mittel durch Bundesgeſetze 
b. den 4. Abſatz folgendermaßen zu faſſen: „Der Etat für die Bundes 
marine wird in Gemäßheit der Vorſchriften des Abſchn. XII. über Bundes⸗ 
finanzen mit dem Reichstag vereinbart.“ 
Meier (Bremen): Wenn ich gewiſſermaßen als Laie in dieſer Frage 
o glaube ich doch eine gewiſſe Berechti 
a heder eine 35jährige Erfahrung zur 
ich während der letzten Jahre eine Handelsflotte (die des 
en und orgäniſirt habe, die an Zahl der Schiffe der königl. preußiſchen 
karine gleichkommt (hört! hört!), und von der manche 
nd als irgend welche Schiffe. Ich würde aber trotzdem die 
t meinen Auseinderſetzungen nicht behelligen, wenn ich 
dieſer Verſammlung Anſichten gegen eine Kriegsmarine ge— 
und wenn nicht ſelbſt von Seeſtädten aus Stimmen laut geworden 
Furcht vor den großen Koſten einer Marine, und aus Furcht, 
daß durch die Kriegsmarine der Handelsmarine 
pt gegen eine Kriegsmarine ausſprechen. 
lt, wonach die jährlichen Koſten einer Marine beträchtlicher 
Verluſte, welche der Handel durch Kriege erleiden könnte, und 
en Kriegsflotte als koſtſpielige Spielerei 
ings die Marine, eine Spielerei aber 
ellt wird. Eine nachhaltige, tüchtige 
der Großmachtſtellung jedes Staates 
in dieſer Beziehung noch wichtiger, als zum Schutz des Han⸗ 


ung dazu zu haben, indem 
t (Heiterkeit), indem 
korddeutſchen Lloyd) 


Schiffe an Tonnenge⸗ 


Verſammlung mi 


Mannſchaften entzogen wür⸗ 
den, ſich überhau Man hat dabei eine 
Rechnung aufgeſte 
ſein ſollen als die 
alb die Gründung einer deut 
Eine koſtſpielige Sache ift a 
u ſchwach berg 


nur dann, wenn ſie 
ngteg Erfordern 


Marine iſt ein un 


vu und der Schifffahrt. 5 2 e E 
Einen unbedingten Schutz giebt die Kriegsmarine allerdings nie, dies 
kann nur durch eine Aenderung des Seerechts in Kriegszeiten geſchehen, durch die 
ing der Unverletzlichkeit des Priva 
England wird feinen Handelsſchiffe 
halbes Dutzend ſchnellf 
delsflotte zu vernichten. 
delsſchiffe zu erreichen, da 
ſehr wirkſam fein. — 


teigenthums zur See. Selbſt das 
n nie ausreichenden Schutz gewäh⸗ 
Inder Korvetten wird ausreichen 
chten. — Um aber eine Aenderung des 

u wird die Errichtun 
Als Beweis dafür wi 
e 1859 wurde ven Bremen aus im Hinblick 
Agitation zur Aenderung des Seerechts ange- 
ſondern noch in neueſter Zeit eine 
Nach Ueberſendung einer 
r antwortete der Prä⸗ 


ren können, und ein 
um die ganze engliſche Han 
Seerechks zu Gunſten der Han 
einer mächtigen deutſchen Flotte 
ich Folgendes anführen. Im J 
den Pariſer Kongreß eine 
nt; man hat dieſe noch nicht aufgegeben, 
Zuſammenſtellung von Dokumenten veranftaltet. 
Schrift an die engliſche Handelskamme 
fident derjelben: „Er gäbe zu, daß die Gründ 
Prineips auch für England maßgebend wären; 
in ganz anderer Lage, weil wir keine Marine hätten“. 
Marine, die wirklich etwas Tüchtiges zu leiſten im Stande iſt, jo wird man 
Uanders darüber denken. — Die deutſche Handelsmarine it die dritte der 
t; ſie zählt 5000 Matroſen; an Tüchtigkeit ſtehen wir darin keiner andern 
Nation nach, wenige Nationen kommen uns 
Kriegsmarine, Datt der Handelsmarine zu f 
durch den Zudrang zum Seedienſt neue ver 
voraus, daß die Kriegsm 
iffe verfährt, und daß 
die Kriegsmarine da fei, f 
Wenn auch bei der K 
führt wird, ſo erhalten wir 
gut, wie keine andere Nation fie 
eine enorme Reſerve, die im Falle e 
den Krieg mit derſelben Promptheit und Raſchh 


Bau der Schiffe anbetrifft, 
Lage. Der Schiffsbau von 
uſtand, der nahezu vollendet iſt. 
d zu werfen, wie die andern St 


darauf bezüglichen 


wir aber in Deutſchland wären 
Schaffen wir alſo eine 


leich. — Ich behaupte, daß die 
aden, im Gegentheil derſelben 
( mehrte Kräfte zuführt. Ich 1 
arine mit der nöthigen Rückſicht gegen die Handels. 
man nicht etwa glaubt, daß die Handelsmarine für 
ondern eher umgekehrt. . . 
smarine der einjährig freiwillige Dienft durchge⸗ 
dadurch tüchtige Seewehrofft 
hat und haben kann. V 
le des Krieges die Mittel an die 9 V 
eit auch zur See zu führen, wie 
ſe zu Lande gethan. (Beifall 
o iſt Deutſchland hierbei in 
riegsſchiffen befindet ſich in 
haben nicht den alten 
aaten. Wir kennen die koſt⸗ 
d werden ſie uns zu 
` haben wir nicht erſt 
chiffe beſchaffen und herſtellen können, die 
entſprechend unferer Handelsmarine; die 
ir wohl in Ausſicht nehmen. Jedenfalls 
schen Mächten, ſelbſt Rußland 
tächtig, daß fie, wenn die beiden 
en Zutritt nach der einen oder 
ch weiß nicht, ob die 
ſche aber dringend, daß dies 
ende Mittel zu erreichen iſt. 


ziere ſo billig und ſo 
Wir bekommen dadurch 


EN. > 


durchaus günftiger 
einem e 
Plunder über Bor 
ſpieligen Erfahrun 
Nutze machen; Erfahrungen, 
durchzumachen. Wir w 


gländer und Franzoſen un 
die enormes Geld koſten, 


Welt iſt, das können w 
wir eine Marine ſchaffen, die 
u bieten vermag; eine Flo 
Kampf gerathen, dur 
hin den Ausſchlag gebe 
Bundesregierungen dieſes Ziel im Au 

de sche da ee ohne 1867 find für Marine: 
Zutritts von 5 Millionen 
o erhält man eine Summe 
verwandt werden, 
Da Deutſchland alſo in der 
de Marine zu ſcha 


Ge e dies 
illionen 
fo kann das, was i 


Wenn man nun in Folg 
et um „ erhöht, fi 
enn dieſe 10 Jahre lang 
eſchaffen werden. 


derungen dies Ziel mit 5 
die volle Wichtigkeit dieſer Frage wür. 
dazu nöthig find, zu bewilligen, damit 


j öge der zukünfti 
digen und ſtets bere tfein, de 


* 2 S N ei 
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nicht, wie jetzt, bei jeder Wolke am politiſchen Horizont, der deutſche Seemann 
auf die Meere ſich begiebt mit der Furcht vor G auch damit wir auch 
auf dem Meere erhalten die Machtſtellung, die Teutſchlands in jeder Hinſicht 
würdig iſt. — Im Art. 51. habe ich mit Freuden die Feſtſtellung einer deutſchen 


Flagge begrüßt; die Inkonvenienzen, die im Uebergange liegen, ſind leicht zu 


befeitigen. — Mit Bezug auf Alinea 3 habe ich allerdings einige Sorgen, ob der 
Bund alle Beſtimmungen ſo treffen wird, wie ſie das Intereſſe der Schifffahrt 
erheiſcht. Wenn ich Mißtrauen hätte, würde ich meinen Bedenken durch Ab- 
BL ee Ausdruck geben. Ich ſehe aber mit vollem Vertrauen in 

ie Zukunft (Beifall rechts) und werde deshalb nichts an dieſem Art. verändern, 
obgleich ich eine Menge Bedenken habe. Ich vertraue darauf, daß man in Zu⸗ 
kunft die Sachen im allgemeinen wohlverſtandenen Intereſſe fördern werde, 
ſowohl von Seiten der Staatsregierung, als von Seiten des Reichstages. 
(Lebhafter Beifall rechts.) f 5 

Abg. de Chapeaurouge: Zunächſt mochte ich der landläufigen Redens. 
art entgegentreten, als ob der deutſche Le ep im Auslande eine verachtete 
Stellung einnähme und eines beſonderen chutzes bedürfe. Nach meiner 6 jäh⸗ 
rigenn Erfahrung (Abg. v. Vinke Gagen) ei Meier hat aber 35) kann 
kann ich oder, daß der deutſche Handel Le eine geachtete Stellung 
behauptet; und dies iſt ganz natürlich, denn in ſprachlicher KZ iſt der 
Deutſche bevorzugt, ſeine Lebensweiſe iſt eine rationelle und mäßige. M. H.! 
Bei den überſeeiſchen Angelegenheiten gilt noch mehr, wie ſonſt, das Wort: 
„Selbſt ift der Mann.“ Die Leute, die fo ehr nach Hülfe ſchreien, find nicht 
immer die Beſten. — Ueberhaupt iſt der Schutz des Handels durch die Kriegs⸗ 
marine im Frieden ſowohl, wie im Kriege, ſehr problematiſcher Natur. Im 
nordamerikaniſchen Kriege hat bekanntlich ein einziges Schiff die ganze nord. 
amerikaniſche Handelsmarine lahm gelegt; dagegen giebt es keinen Schuß, ſelbſt 
nicht von Seiten der größten Marine. Auch ich wünſche eine deutſche Flotte, 
aber nur eine ſolche, die zum Schutze der Kaſten genügt. Ich bitte Sie, m. H. 
nicht gar zu ſehr zu trauen den Prophezeihungen des Herrn Vorredners, daß 
ſich mit ca. 10 Millonen jährlich eine große Flotte herſtellen ließe. Das Budget 
der engliſchen Marine beträgt 75 Millionen Thaler. Rechnen Sie nun meinet⸗ 
wegen, daß für die ſchlechte Marine- Verwaltung — was ber uns natürlich nicht 
vorkommen würde — (Heiterkeit) die Hälfte abginge, ſo bleiben ganz gewiß 35 
Millionen übrig, die auch wir jährlich verwenden müßten, wenn wir eine den 
vom Vorredner gemachten Anſprüchen genügende Flotte gründen wollen. Ich 
bitte Sie deshalb dringend, dahin zu wirken, daß wir eine Flotte erhalten die 
genügenden Schutz für die Küſten gewährt, aber nicht eine ſolche zu beſchließen, 
die zum Ruine unſerer geſammten finanziellen und volkswirthſchaftlichen Ver⸗ 
haͤltniſſe führen würde. d Sc ` 

Abg. Dr. Schleiden: Ich bin durchaus dafür, eine Flotte zu gründen, 
die ausreichend ift zum Fräftigften Küſtenſchuß, um Front zu machen gegen die 
Schiffe der benachbarten Staaten und von welcher dann noch einige Schiffe 
übrig bleiben, um im Nothfalle EE Die Piraten zu kreuzen. Ich bin gan 
damit einverſtanden, daß eine kräftige auswärtige Politik auch für den Handel 
von Segen iſt, daß eine Flotte von angemeffenem Umfange auch den Geſandt⸗ 
ſchaften und Konſular⸗Vertretungen mehr Bedeutung giebt; die Frage iſt aber, 
wo iſt die Grenze und wo das Maß hierfür. — Das ganze Ziel der heutigen 
Zeit iſt, Rechtsgleichheit überall durchzuführen. Was durch England und Frank⸗ 
reich mittelft des Einfluſſes ihrer die geſichert wird, iſt auch für uns 
erworben; wir brauchen deshalb in be Beziehung nicht fo weit zu gehen. 
Es giebt eine Menge Beiſpiele dafür, © ch der deutſche Handel geradezu Vor⸗ 
theile davon hatte, daß er nicht unmitte 80 geſchützt war durch eine kraftige 

karine. (Heiterkeit.) So haben beim Bombardement von Valparaiſo alle 
Nationen Schaden erlitten, nur i keinen Schutz von ihrer Kriegs ⸗ 
marine zu erwarten hatten. ECH ) Dieſe trugen nämlich bei Zeiten 
Sorge dafur, ihre Güter in © cherheit zu bringen. (Große Heiterkeit.) Die 
Hanſeſtädte, welche keine Kriegsflotte befigen, haben oft vortheilhaftere et 
verträge abgeſchloſſen, als die Staaten mit einer Marine; das kam daher, weil 
man mit diefen eine Verwickelung nicht zu befürchten hatte. — Die ganze 
deutſche Seebevölkerung beträgt nach ſtatiſtiſchen Angaben 50-60 Tauſend. 
Die Kriegsmarine von Rußland, Danemark und Schweden beſteht aus 630 
Schiffen mit 5000 Kanonen und 37,000 Seelen. Wenn wir nun eine Flotte 
gründen wollen, die im Stande iſt, dieſen Dreien die Spitze zu bieten, fo müſſen 
wir allein 37,000 Seeleute haben; dann würde von der Zahl von 50,000 für 
ie Handelsmaxine wenig übrig bleiben. 

Das Belfpiel Englands, das mein Vorredner angeführt, zeigt, daß die 
Koſten für die Marine enorm find; dabei bitte ich zu bedenken daß die angege⸗ 
bene Zahl laufende Koſten ſind für eine Marine, die vollſtändig im guten Stande 
ift; wir aber müſſen uns ja erf eine Flotte ſchaffen; Ba e lacht jährlich 
138 Millionen Francs, die vereinigten Staaten von, Suen, Di 10% Millio- 
nen Dollars, und während des letzten Krieges 122 her ve SÉ Berechnun 
des Abg. Meier dürfte alſo wohl nicht ganz wend Anle er wirklich ſelbſt 
davon überzeugt, nun fo möchte ich ihn Got: det Oe der Flotte in 
Akkord zu nehmen; wir würden dann wahrſcheinlich gr ` BC dazu kommen. 
(Große Heiterkeit.) Heute ift der 2. April, der 7 7 H = SC vom 
2. April 1852, daß der ſelig entſchlafene Bundes dl D Entſchluß faßte, die 
Anfänge der deutſchen Marine aufzulöfen; 15 N ie e e 5 Millionen 
Thaler erhielt man dann bekanntlich 900,000 Thaler ( SR gab hierauf eine 
kurze Geſchichte der Beſtrebungen zur aer einer deutſchen Kriegsflotte 
und ſprach ſodann die Hoffnung aus, daß d e 9 45 ein gutes Omen fein 
möge, um heut etwas Ordentliches zu Bei ieß 15 ab r ging ſodann, auf die 
Motivirung der von ihm 19 i $ Dirt, ſpeziell des Amende⸗ 
ments, welches als allgemeine Bundesflagge die Farben „schwarz. weiß⸗roth⸗ 
einführen ſoll. Er fährt fort: ch acceptire dieſe Farben und fehe darin eine 
Aufmerkſamkeit für die Hanſeſtadte, deren Farben über die ganze Welt hinaus 

; fie find hierin vereinigt mit den Farben der preufi ; 
geachtet find; fi ſche Reichgkri R preußiſchen Fahne. 
Eine allgemeine preußiſche Reichskriegsflagge hat niemals eziſtirt. Redner gab 
ſodann eine längere Ausführung über die Entſtehung der Kriegs- und Handels ⸗ 

aggen, betonte aber die Nothwendigkeit einer allgemeinen Flagge für den 
aen Bund, ty 108 ie Einrichtung von gemeinfamen Bundeskonſu⸗ 
laten auf. allen großen Platzen und empfahl schließlich die Annahme der Ab- 
ſchnitte IX. und X. mit den von ihm geſtellten Amendements. 

(Während der Rede Wen Kronprinz von Sachſen eingetreten.) 

Bundeskommiſſar v. Noon: Meine Herren! Ich habe keine Veranlaſſung 
eine große Rede zu alten. Die zahlreichen und Kee) Erörterungen der 
Herren Vorredner ſind der Art, daß i ; d beſten zu 
Herren ich d daß ich dem gemeinſamen Zwecke am be 
dienen glaube, wenn ich den größten Theil unberührt laſſe. Ich meine, die DAN 
delsmarine H allerdings der Kriegsmarine wegen da, aber auch umgekehrt, die 
Kriegsmarine der Handelsmarine wegen. Ob man den erſten oder zweiten Satz 
betont, 15 san unerheblich, die beiden Marſnen bedürfen einander. Die stieg » 
marine kann einer tüchtigen Handelgmarine aus der e ſich rekrutirt, ſchwerli 
entbehren und eben fo ſehr wird eine Handelsmarine, die des kräftigen utzes 
durch die Kriegsmarine entbehrt, ihre Intereſſen geſchadi t ſehen. Dann iſt ge⸗ 
jagt worden, daß wenn eine Kriegsmarine nicht eziſtirt 5 fucht die Handels 
marine die Gefahr erſt gar ni g elſt recht ſicher, das heißt, 
H cht auf und iſt demnach erſt . 
fie räumt das Feld zur rechten Zeit. Ja, m. H., ein Mann, der kein Schwert 
führt, kann keins gebrauchen, aber der Gefahr durch das Schwert umzukom⸗ 
men, entgeht er darum doch nicht. Der Gegenſaßz zwiſchen vireg und Striegs« 
marine it fo zu faſſen, daß die Handelsmarine für die riegsmarine da tt, 
und umgekehrt die Kriegsmarine für die $ andelsmarine; ſie müſſen ſich gegen 
feitig ergänzen. Ich 9 aube alſo über dis Aeußerung, daß die andelsmakine 
keines Schuges durch die Kriegsmarine bedürfe, iſt weiter fein Wort zu ee 
ren. Die Mehrheit des Haufes wird wohl der Anficht fin, daß biefe Aruperung 
überhaupt nur eine geiſtreiche Phraſe fein follte. Es iſt OCH richtig, daß es, 
wenn die Gewalt des Krieges losgelaſſen, dann die Frage iſt, ob die Parade 
zur rechten Zeit kommt, aber damit die ET überhaupt erfolgen kann, ft es 
doch nöthig, daß wir ein Schwert in der Hand haben. Was den e 
anbetrifft, ſo war derſelbe ein Kriegsſchlff und hat wegen ſeiner Schnelligkeit 
viel Schaden angerichtet, trozdem die Gegner eine Kriegsflöfte beſaßen. Wenn 
ſie fein? gehabt hätten, dann hätte er naturlich noch mehr Schaden angerichtet. 
(Heiterkeit. 5 S g 

Der Anſicht, daß wir blo aͤſtenſchutz eine Kriegsmarine ſchaffen 
ollen, kann ich nicht beitreten. el en 9 55 ſo würde man fel zu einem 

kittel entſchließen, das ſich ſehr bald als ganz ungenügend herausſtellen dürfte. 
Die Frage, welche Ausdehnung die Kriegsmarine haben Io, ſcheint mir über 

aupt paß fie iſt eine Etatsfrage und da in dem Entwurf ausdrücklich ge: 
agt iſt, daß ein Etat für die Marine vereinbart werden ſoll, ſo finden dort 
alle einfchlagenden Bedenken Plaz. Sehr ausführlich ift ber Slaggenfrage ge. 
dacht. Der Entwurf ſchlagt ſchwarz und weiß vor, die alten preußiſchen Far⸗ 
ben, mit dem Sufage roth. Es iſt wohl möglich, daß dabei an die alten han. 
ſeatiſchen Farben weiß und zi gedacht worden ift, aber darauf kommt ja we- 
nig an. Der Entwurf will alſo als Handelsflagge die drei Farben: fi Dën 
weiß, roth und ich glaube, fie werden keinen edenken unterliegen. Was die 
Kriegsflagge anbetrifft, fo verſteht ſich von ſelbſt, daß ſich in ihr, ſchon um die 


Zuſammengehörigkeit beider Flaggen deutlich zu machen, dieſe Farben wieder⸗ 
iam werden. In welcher Geſtalt dies geſchieht, hängt natürlich von der Be- 

immung Sr. Majeſtät des Königs ab. Was das Amendement Schleiden an⸗ 
betrifft, anſtatt „die Kriegsmarine in der Nord- und Oſtſee“ zu ſetzen „die Bun⸗ 
deskriegsmarine“, ſo glaube ich, wird Niemand, da ord- und Oſtſee deutſche 
Meere find, in Zweifel ziehen, daß dieſe Kriegsflotte die Bundeskriegsflotte tft; 
aD das noch beſonders ausgedruckt wird, oder nicht, hat für die verbündeten 
Regierungen keine Bedeutung. Die drei Vorredner haben ſich im Allgemeinen 
dahin unterſchieden, daß ſich der erſte für, der zweite gegen die Kriegsflotte aus⸗ 
gefprochen hat, der dritte hat am Schluß feiner Rede gleichfalls gejagt, daß er 
für die Flotte ſei, und dafür bin ich ihm ſehr dankbar, denn ſonſt würde ich ihn 
nicht 5 haben. (Heiterkeit und Beifall.) 

5 1 Geh. Rath v. Savigny: Es liegt nicht in der Abſicht 
der verbün déi Regierungen, die Konſularvertretung durch eingeſeſſene Kauf- 
leute aufzugeben, ſondern an allen Orten 3 zu laſſen, reſp. zu er⸗ 
gänzen, wo KE, und förderlich iſt. Consules missi werden nur da an- 
geftellt,, wo es die Handelsverhältniſſe und die ſtaatlichen Verhaltniſſe als durch. 
aus nöthig erſcheinen laſſen, weil damit zugleich eine di DE interna» 
tionale Beziehung nöthig ſein dürfte. Die Berufung auf Valparaiſo war nicht 
ganz zutreffend. oe dem Bombardement haben die Deutſchen leider nicht wer 
niger verloren als alle anderen Nationen, ſondern nächſt den Branzofen am 
meiſten. Frankreich Kan vielmehr die franzöſiſchen Angehörigen haben Güter 
im Werthe von 3½ kill, Fres., die Deutſchen 2½ Mill. Fres. verloren, und 
wenn es ihnen gelungen ift, ihre werthvollen Waaren aus den Entrepots recht 
gitig in Sicherheit zu bringen, bevor das Bombardement begann, jo verdan- 
en das die dortigen Kaufleute lediglich dem ſtaatlichen Schutz, der in erſter 
Linie durch den preußiſchen Generalkonſul Lowen agen ausgeubt worden iſt 
und es muß unſere Pflicht ſein, ihm an dieſer Seele ein gutes Zeugniß auszu⸗ 

ellen. Er iſt rechtzeitig eingeſchritten und hatte Dt ſeit längerer gelt eine bie 
Achtung und ein ſolches Anſehen dort erworben, daß der Admiral und die dor- 
tigen Autoritäten übereinſtimmend geſagt haben, daß fie auf Grund der ihm 
ar 8 7 5 1 . für ihn machten. So wurde es ihm mag, 

` e ie Gitter de sche f 

e dene er Deutſchen zu wahren, indem ſie ſie aus dem 

S g. Weber (Stade): Der Herr Kriegsminiſter hat den Standpunkt, den 
He Vertreter von Hamburg und Altona er ſchon gebührend gewür⸗ 

igt, ihre Handelsmarine iſt bisher jo leidlich fortgekommen, nicht, weil fie 
keine für de aa haben, ſondern trotzdem ſie keine haben. Wenn die Seemächte 
nicht für fie mit die Seepolizet übten, dann möchte ich wohl ſehen, wo fie blei⸗ 
ben würden. Sie haben den Barbaresken Tribut gezahlt, bis die Engländer 
denſelben das Handwerk legten. Dit die Herren in Hamburg und Altona mag 
die Frage ſo gelegen haben, was koſtet mehr, der Tribut oder die Flotte! Die 
Hamburger mögen ſich ſagen die Flotte, und demgemäß lieber Tribut zahlen; 
aber der ee ation wäre eine ſolche Entſcheidung nicht würdig. (Bravo D 
Auch die oſtaſtatiſchen Gemaier find höchſt unſicher, auch dort müſſen die Pi- 
raten gezüchtigt werden. Alſo in dieſer Beziehung müßte man ſich ebenfalls auf 
Engländer, Franzoſen und Holländer verlaſſen? Nein, meine Herren, Wir 
haben ſelbſt dafür zu ſorgen, daß in den Gewäſſern, wo deutſche Schiffe fah- 
ren, von uns Seepoligei ausgeübt wird. Glauben Sie denn nicht, daß fie bei 
Schließung von Pandelsverträgen überall günftiger geftellt find, wenn Sie 
eine Flotte haben? Iſt eine Flotte nicht nöthig zum Schu unſerer Intereſſen 
im Auslande! Und iſt es beiſpielsweiſe nicht um Wieles Lë wenn wir in 
den Bun ſüudamerikaniſchen Staaten unſeren Landsleutan ſelbſt können 
SE CH eihen laſſen, als ſie dem Schutz der Fremden zu empfehlen! 

RE lbgeordnete für Altona hat heut wieder von Kolonien geſprochen, 
nach "a er ſchon in der Generaldebatte über den ganzen Entwurf angefragt 
Lg Wé blos Kohlenſtationen gemeint ſeien. Ich weiß wirklich nicht, was 

ie Ge enftationen mit Kolonien zu thun haben, es müßte denn fein, daß er 
1 "uer koloniſiren will (Heiterkeit), aber deutſche Kolonien wären denn 

och nicht jo ganz unmöglich. Schon Juſtus Möfer hat in feinen patriotiſchen 
Phantaften gefagt, wenn Deutſchland unter der Blüthe der Hanſa an Grün- 
"ei von Kolonien gedacht hätte, dann hätte vielleicht ein deutſcher Rathsherr 
Ia eines engliſchen Lords die Regierung von Indien. Was verloren, das ift 
verloren. Aber deshalb ift es nicht unmöglich, an deutſche Kolonien zu denken. 
Wenn der König von Holland Luxemburg an die Franzoſen verkaufen kann 
dann kann er mit demſelben Rechte auch Holland an tſchland verkaufen 
(Heiterkeit), und wir hätten. auf einmal eine ganze Menge ch Dan 
kann auch die Möglichkeit anders fegen und denten, daß unſre niederländiſchen 
Vettern vielleicht einſt ihrer Verwandtſchaft mit uns, ihrer Stammesgehörig- 
keit zu uns ſich in möchten und daß dies Gefühl fo ſtark würde, um E 
zu vermögen, ſich m SCH zu einer Nation zu verbinden, dann hätten wir auf 
einem anderen Za Or Menge ſchoner Kolonien. Was ſchließlich den Ala⸗ 
bama“ SE) 115 meine ich daß auch für uns Verhaltniſſe eintreten konnen, 
wo ein Due in 48015 ſehr zweckmäßig fein würden. (Bravo!) 

Abg. 8 holen 2 55 „Ich freue mich, von dem Abgeordneten für 
Bremen ge) 5 daß auch ie die Flagge Bremens ſo reſpektirt iſt und mochte 
nur og, Disziplin '*lunge preußiſche Kriegsmarine ihren Zweck erfüllt 

n a DI, die auf unſeren Kriegsſchiffen herrſcht, wird den 
Handelsſchiffen zu Gute kommen i 
e N linirten Mat en, namentlich dem Norddeutſchen Lloyd, wenn 
die ſo SR nie al in die Handelsflotte zurücktreten. Wenn die Ver⸗ 
DEL gtatte 5 M A Ines Handelsmarine gewiſſermaßen die beſcheidene 
er 10 zurüdzieht, fo möchte der nden, die bei Zeiten der — — ihr Mauſe⸗ 
d Eech feine Amen ek nicht überall Anklang finden. Redner 
Abg. Grumbrecht. Wer nicht wie i E 
on lange erfahren hat, daß in 
der ersten Rousen herrſchen, der a ſich > SE a eng in 
dern haben keine Die vulſchlande ſolchen een zu begegnen. ir ans 
en SCH elmebr. d e, der Schöpfung einer Kriegsmarine entgegenzutreten 
Wë Wi ſich um die g edauern, daß man nicht früher dazu geſchritten iſt. Es 
den Vorrang verdi — d ob die kommerziellen, oder die nakionalen Intereſſen 
ift entſcheidend: und ich meine, unſere nationale Ehre iſt engagirt, das 


Nichtswardig ift die Nation, die ni 

g iſt die Nation, die nicht 
r Alles freudig einfegt für die Ehre. 
wird geſchloſſen. 


Kriegsmarine da ſei x g 
oben, daß ich mich ſo werden ihm meine anderen Ausführungen bewieſen 
ür ver i d 47 

eſſer ge? Wel gegen die Politik zu verwahren, als ob wir „dienernd“ 
verlangen. In meiner SE als dann, wenn wir als Männer unſer Recht 


die Sale man mir iu 3c abe daß 10 Millionen zu wenig für 
mich mit dem 9 Jahren, de von 100 


Was dl gien, = Südamerika können wir unfern e de 5 { die 
alten Bundes war nsfühelichen Schilderungen anbetrifft, wie es zur Zeit des 
diefe Zuftände 7 00 (Gi GE dë das eine Wort: Gott ſei Dank, daß 
v. Vince Jad. b 
licher als die Bel Sagen empfiehlt das Amendement Schleiden, das deut- 
deutſche Länder and es Entwurfs ſei, da an Nord» und Oſtſee auch nicht⸗ 
den. Die Farben di find, deshalb müſſe „Bundeskriegsmarine“ geſagt wer 
geht die letztere eines T Kee und Handelsmarine müſſen diefelben fein, fon 
lung diefer Farben an 755 es ihres Anſehens verluſtig. Wie die Zuſammenſtel⸗ 
vorentſchieden. Was dſe dne werden ſoll, wird durch unſer Amendement nicht 
enthalten ſie blos Vorschlage 27 Amendements meiner Freunde anbereift, 10 
20 mie WE ger die beſſer in den 
räciſer gefaßt, als einpaſſen, hier ausſcheiden. Dieſelben ſind 
präeiſer gefaß das Amende Bumbrecht und oe Geier? — 
re Amendements und das Amendement 


2 f hatte e ; 

5 des Art. 50 einfach fortgefallen mée Kee 

si = Marine Bundesſache ift, daß alfo 

ment Binde SERA 10 ziehe ich u befen Gunfen BN, —— 
Abg. Fries zieht ebenfalls zu Sunfen des Vincke ſchen Amendements die 

Nr. 1 des ſeinigen zurück, hält aber Rr. aufrecht, 


(Beilage.) 


und zwar auf 


e SE EE E 


Zë 


79. Mittwoch, 


Bei der Abſtimmung wird Nr. I mit dem Amendement Schleiden, Nr. 2 

in der Faſſung des Entwurfs, Nr. 3 mit dem Amendement Vincke angenom⸗ 

wen! Me. 4 nach Ablehnung des Amendements Fries auch in der Faſſung des 
fs abgelehnt, alſo ganz geſtrichen, Rr. 5 und 6 angenommen. Der jo 
veränderte Arkitel 50 wird bann im Ganzen angenommen. 

N Abg. Duncker (Berlin): Mit Freüde hat mich die Erklärung des en 
undeskommiſſars erfüllt, daß die Kriegs- und die Handelsflagge dieſelben 
arben haben werden. Aber mit Bedauern hat mich die Wahl dieſer Farben 

erfullt (Unruhe rechts), mit Bedauern die Thatſache, daß Schwarz⸗Roth⸗Gold 

nicht die Farben des Norddeutſchen Bundes fein werden. (Heftige Unruhe 
rechts. Eine Stimme: das iſt ein überwundener Standpunkt!) Das wird 

Dé zeigen, ob das ein überwundener Standpunkt iſt. Ich will mich hier nicht 

auf heraldiſche Unterſuchungen und auf die Bedenken einlaffen, welche der 

Preußiſche Miniſterpräſident gegen die alten deutſchen Farben als Symbole des 

deutſchen Reiches ſchon im vorigen Jahre geäußert hat. Ich weiß nur, daß ſeit 

den Ereiheitskriegen ah ed Wee) des deutſchen Vaterlandes 
feiner Einheit und Freiheft find. (Beifall links.) Und ich beklage, daß die 

egierungen, die mit ihrem Verfaſſungswerk an Frankfurt und Erfurt anzu⸗ 
knüpfen verfichern, jetzt dieſe Farben aufgeben, die Fürſt Lichnowski in Frank⸗ 
fürt als die Farben des Reiches anzuerkennen beantragte, die als ſolche durch 
em eer anerkannt find, das in Preußen verkündet und bis zu dieſem 

Augenblick nicht aufgehoben iſt, (Hört! Hört d die Karben, die Friedrich Wil⸗ 

heim IV. die „ehrwürdigen Farben des deutſchen Reiches“ genannt hat. Die 

Gründe dafür kann ich mir denken: es iſt zuerſt die Abneigung einer Partei, 

die uns verſichert hat, daß fie mit fo manchem Vorurtheil gebrochen hat und 

daher wohl auch mit dieſem brechen könnte; es iſt ferner die Erinnerung daran 

daß der alte Bund jene Farben angenommen hat und daß im vorigen Jahre 

et Truppen, unter ihrem Zeſchen gegen die unſrigen gekämpft haben. 
iechts: ja wohl! 

SCH der RAR EEG, hat ſich an anderen Stellen nicht geſcheut, 
die Erbſchaft des Bundes anzutreten, ſo z. B. in der Vertheilung der Stimmen 
im Bundesrath. Und das Argument aus dem letzten Kriege beweiſt gerade 
das Gegentheil, nachdem die deütſchen Truppen, die gegen uns gekämpft haben, 
t B. die Sachſen, in die veränderte und glücklichere Lage verſetzt worden find, 


etzt neben ihren preußiſchen Brüdern unter Preußens Führung zu kämpfen. 
2 / der e E preußiſch⸗hanſeatiſchen Farben liegt ein Unrecht 
gegen die dadurch auipgeitäloffeten übrigen Deutſchen, für welche die Bundes» 
Marine eine gemeinſame Einrichtung iſt, und die aus allen Gauen, wie ich hoffe, 
Manner und Jünglinge zu ihrer Bemannung liefern wird. Aber obwohl ich 
und meine Freunde durch die Beſtimmung des Verfaſſungsentwurfs ſchmerzlich 
berührt ſind, ſo ſtehen wir gleichwohl davon ab, einen beſonderen Antrag zu 
ſtellen. Denn ich möchte mich der Gefahr, um keinen ſtärkeren Ausdruck zu 
gebrauchen, nicht ausſetzen, daß in dieſem hohen Haufe die deutſchen Farben 
abvotirt werden. Aber für ſie Zeugniß abzulegen, war mir eine heilige Pflicht, 
wie ich auch überzeugt bin, daß die Zeit für einen Antrag kommen wird, wenn 
Suͤddeutſchland in unſeren Bund eingetreten iſt. (Lebhafter Beifall links.) 
„Abg. Fürſt Lichnowski: Kokarden, Farben find nur Symbole. Aber 
im Namen meines verſtorbenen Bruders muß ich ſagen: was Schwarz⸗Roth⸗ 
Gold damals (bis 1848) war, das tft es heute nicht mehr. lind ich kann in ſei⸗ 
nem Namen verſichern, daß er den Antrag, den er damals ſtellte, heute nicht 
mehr ſtellen würde. (Unruhe. a 
? räͤſident eins Pc iſt natürlich, daß der Herr Abg. bei dieſer Ge: 
legenheit feinen Bruder vertritt, und ich meine, daß das hohe Haus darauf Rück⸗ 
1 ehmen wird. R 
Gë KIEM, wird geſchloſſen und der Art. 52 mit den Amendements 
Vi „Rabenau enommen. d 
g en die heutige Tages⸗Ordnung erſchopft und Präftdent Simſon 
ſchlagt vor, die nächſte Sitzung auf morgen (Mittwoch) 10 Uhr anzuberaumen 
die Tages Ordnung zu ſetzen die Generaldiskuſſion über Ab⸗ 
ſchnitt XI. des Berfaſfüngs-Entwurfs (Bundeskriegsverfaſſung.) 
Abg. v. Bennigſen: Nachdem unſere Arbeiten in den letzten Tagen er⸗ 
freuliche Fortſchritte gemacht, ſtehen wir jetzt vor dem wichtigſten Abſchnitt des 
aſſungsentwurfs, ohne daß die Frakkionen Zeit gehabt haben Dä in ſich 
ſelbſt über ihn ſchlüſſig zu machen und ſich unter einander zu verftändigen. Es 
wäre nicht im Intereſſe der Beſchleunigung, wenn man ihnen nicht die geit zu 
Verſtändigung ließe i Herrn Praftdenten teg, 


ob es ni t beſſer wäre, die nachſte Sitzun Se auf Donnerſtag anzuſetzen. 


u ä en) tritt lage 
rredner a . a 
ten des — die er mit der Begründung ſeiner geſtrigen Interpellation ver⸗ 
but Da die Sitzung . früher als ſonſt ſchließe, ſo hätten die Fraktionen 
zur Berftändi enügend Zeit. , "ZC ; 
bg. Be Wenn das Bedurfniß der Verſtändigung in einer wich⸗ 
rage gar nicht vorhanden wäre, jo müßte doch ſchon der einfache menſch⸗ 
Grund einen Ruhetag gebieten, daß wir wochenlang tägliche 9 Öftündige 
S ungen und Abends noch Berathungen in den engeren Fraktionskreiſen haben 
und daß eine ſo geſteigerte Anſtrengung der Geſundheit der Mitglieder 
nicht zuträglich fen kann. Aber wenn man auch von dieſem perſönlichen In⸗ 
tereſſe abſieht, ſo bleibt doch für die Vertagung bis Donnerſtag der gebieteriſche 
Grund, daß wir uns auf die bevorſtehende Berathung vorbereiten müſſen. 
Vielleicht glaubt man durch ein ſolches Mittel Ger Verfaſſungsarbeit zu 
ordern: und das ſoll Patriotismus ſein? Ich weiſe das in formellſter 


e KI 
? Abg. v. Binde: Ich habe von Patriotismus gar nicht glo „und 
ob wir morgen oder übermorgen Sitzung haben, das hat mit dem Patrliotis⸗ 
mus nichts zu thun. Was die Rückſicht A die Geſundheit betrifft, fo hoffe ich, 
daß die des Herrn Abgeordneten für Berlin es vertragen wird, wenn morgen 
die nächſte Sitzung iſt; Sine hat ſie bis jetzt nicht gelitten, wie wir uns 
109 8 überzeugen. (Ruf links; zur Sache!) as wollen Sie? Ich bin bei 

Sache ich ſpreche von der Gefundheit, von der der Herr Abgeordnete für 
Berlin Kë und wenn ich nicht bei der Sache bin, ſo war er ep auch nicht. 

Präſident Simſon macht darauf aufmerkſam, daß der Kriegsminiſter 
v. Roon, deſſen e bei der Berathung des XI. Abſchnitts das Haus 
doch gewiß wünſche, ihm fo eben mitgetheilt, daß er am Donnerſtag dienſtlich 
verhindert ſei, im CH zu SC ` f e 

Abg. Tweſten ſchlägt mit Rückſicht darauf vor, die nächſte Sitzung auf 
Beie ane Ein Aufſchub zum Zwecke der Binger en und Werfän. 
SÉ ſei unerläßlich. Noch ſeien nicht einmal die bezüglichen Amendements 

t. 


Abg. Wedemeyer ſchlägt vor die Generaldiskuſſion auf morgen (Mitt⸗ 
woch anzusetzen, dann einen Rühetag zu machen und am Freitag wiederum in 


Gegenwart des Kriegsminiſters in die Spezialdiskuſſion einzutreten, mit wel⸗ 


ge Vorſchlage allen Einwendungen bis zu einem gewiſſen Grade Rechnung 
ragen ſei. , 


e KS aus entſcheidet ſich mit großer Majorität dagegen, daß die nächſte 
Sin Sa run Te Freitag ſtattfinden ſoll und dafür daß ſie auf 
GR wird und zwar mit der Tagesordnung, die der Präſident zus 


0 te. V 
Schluß Hi x Uhr Nächſte Sitzung Mittwoch 10 Uhr. 


Lokales und Prouinzielles. 
SCH Poſen, den 3. April. 


te d Die Montagsnummer des „Dziennik ban? iſt wegen 


kannte ele mit der Ueberſchrift Unſere Eigenthümlichkeiten“ 
N t worden. , 
ere Die Beru ung des Propftes Wartenberg aue Schrer 
ee E tie Seminar if, wie wir hören, 
gend — ER 
übt, (Werte ai liches] Am geſtrigen Tage erſchienen vor der Kriminal. 


der So. des hieſigen Kretsgerichtes fünf Perſonen auf der Anklagebank unter 
ner Salad De serien Mär . reſp. Betheiligung ei d: 
ten mars EE), bei welcher ein Menſch das Leben verloren hat. Die Angeklag ⸗ 
Geier ar die nde: Johann Nowat und Michae Nowidi aue Tarnowo, 
kan 5 Wyſſogotowo, der Arbeiter Thomas Perz und uu E 
ur der dach aus Tarnomo., Am 8. Juli v. J. befand ſich nach 11 Uhr 
chts der Nachtwächter Mathias Wozniak zu Tarnowo eu feinem Boften 
déi fein Einſchreſten vu eck Bai ihn; 10 u 1 1 
S „Ouſchreiten veranlaßt hatte, auf ihn zukamen ur 
0 A treit anzufangen. Auen trat der Knecht Joſeph 
Tas 


i 
a 


/ ige 
Re daß irgend eine Veranlaſſung geweſen wäre, fuhr 


D 


gen Tag haben, ſoll die Nach 


ers 
eine eigene Mahnung zur Beſchleunigung der Arbei⸗ 


A ai e A-Z * ” rt 1 S C Me 


Beilage 


er ihm, mit den Worten „unſer Wächterchen,“ mit der Hand über das Geſicht, 
Wozniak blieb jedoch noch ruhig hieß ihn nur ſeiner Wes geben und verſuchte 
mit feinem Wächterſpieße ihn leiſe von ich abzuwehren. Dies war aber Oel in 
das Feuer gegoſſen; ſofort faßten ihn die beiben "Berg Don beiden Seiten und 
warfen ihn auf die Erde nieder, indem fe zugleich die Worte ausſtießen: „Du 
alter Mann willſt uns mit der Hellebarde mißhandeln!“ Thomas Perz riß ihm 
nun zunächſt ſeinen Spieß und feine Pfeife weg, und alle Angeklagten — mit 
Ausnahme des Maxeiniak, welcher inzwiſchen den Wächterhund des Wozniak 
abwehrte, — fielen ſodann vereint über den wehrlos daliegenden Wozniak 
her und mißhandelten ihn auf das Gröblichſte; namentlich ſchlugen 
ihn die beiden Perz zu wiederholten Malen mit beiden geballten Fäuſten 
auf den Kopf und in den Rücken während Nowak mit beiden Füßen ihm 
auf dem Bauche umhertrat und Nowickt ihn von hinten mit dem Fuß in den 
Unterleib ſtieß. Den größten Theil dieſes Kampfes haben zwei Zeugen, Anton 
Polodny und Martin Wozniak, aus ſolcher Nähe mit angeſehen, daß ſie trotz 
der herrſchenden Finſterniß die einzelnen Perſonen erkannten, haben aber nichts 
Eiligeres zu thun gehabt, als ſich aus dem Staube zu 39 550 — Nachdem die 
Angeklagten ihr Opfer genügend gemißhandelt hatten und Wozniak bereits halb 
ohnmächtig geworden war, ſchleppten fie ihn gemeinſam zu dem Schulzen hin 
und erklärten dieſem, daß ſie den Wozniak betrunken auf der Erde liegend 
gefunden hätten. Der Schulze überzeugte ſich indeß davon, daß W. vollſtändig 
nüchtern war, wies deshalb die Angeklagten zurecht, nahm ihnen erſt den 
Spieß und die Pfeife ab, ſchickte fie ſodann fort und begleitete endlich 
ſelber den W. zurlic in das Dorf. Schon hierbei klagte Wozniak dem Schulzen 
gegenüber über heftige Schmerzen in dem Unterleibe, am andern Tage mußte 
er ſich zu Bette legen, indem ſich bei ihm eine Bauchfellentzundung entwickelte 
und dieſe mit der Zeit in Eiterung überging, und nach einem äußerſt ſchmerz⸗ 
haften Krankenlager verſtarb er am 20, August v. J. hier in dem Kloster der 
barmherigen Schweſtern; nach dem ärztlichen Gutachten ſtand der Tod des W. 
in direkter Verbindung mit den erlittenen Mißhandlungen, namentlich den 
Stößen und Tritten gegen den Unterleib. — Als Motiv zu der That hat den 
Angeſchuldigten nach der Anklage ein wenige Slunden vorher in der Schenke 
groijchen ihnen und dem W. ftattgehabter Workwechſel, ſowie der Umſtand ge- 
dient, daß etwa 3 Wochen vorher W. den Nowak wegen Erregung ruheſtören⸗ 
den Lärmens dem Schulzen angezeigt hatte. 

Die Angeklagten leugneten theilweiſe und behaupteten, daß fie zuerſt vom 
Wozniak angegri en worden ſeien, verwickelten ſich aber in den Einzelheiten in 
vfelſache Widerſprüche; das Reſultat der Beweisaufnahme war jedoch inſoweit 
zu ihren Gunſten, als der Gerichtshof für nicht erwieſen annahm, daß der Tod 
des W. eine Folge der erhaltenen! erletzungen geweſen ſei und ſie nur wegen 
vorfäglicher Körperverletzung verurtheilte, und zwar Rowak und Nowicki zu je 
6 Wochen Gefängniß, die beiden Perz zu je 4 Wochen Gefängniß, Mareiniak 
wurde freigeſprochen. 

Einen Beweis von der Rohheit und Bosheit einzelner Verbrecher ⸗Kathe⸗ 
gorien lieferte eine andere Ankla e, welche an demſelben Tage gegen den Ar⸗ 
beiter Joſeph Zaſtrozny aus Mitopel bei Samter verhandelt wurde. Der An⸗ 
geklagte war vom Januar d. J. ab durch mehrere Wochen ohne Arbeit, Woh⸗ 
nung und Unterhalt im Lande umhergezogen und hatte am 14. Februar in dem 
Dorfe Winiary mit einem anderen Landſtreicher Kujama er gebettelt. 
Hier ſprach er unter Anderen auch die Wirthſchaftstochter Magdalena Pflaum 
um ein Almoſen an und als ihm das verweigert würde, brach erin Verwünſchungen 
gegen das ganze Dorf aus, ſchwur, daſſelbe total niederbrennen zu wollen und er⸗ 
widerte: „Man muß es hier jo machen, wie in Jerzice; wenn fie auch einen ruhi⸗ 

en tnicht ruhig fein. Sollte ich auch lebenslänglich nach 
Rawicz kommen, fo muß ich Te abbrennen 7 — Glücklicherweiſe würde ihm 
jede Moglichkeit, feine Drohung auszuführen, durch ſeine alsbaldige Verhaf⸗ 
tung entzogen, und gegenwärtig hat ihn der Gerichtshof wegen Drohung mit 
Brandftiftung, ſowie wegen Laudſtreichens im Rückfalle zu drei Monaten Ge, 
fängniß veruttheilt, wodurch er wohl von der Wiederholung ähnlicher Drohun⸗ 
gen geheilt werden wird. 

— Das Wandeltſche Grundſtück St. Martin 61 iſt für den von uns 
angegebenen Kaufpreis von 8500 Thalern in der vergangenen Woche verkauft 
worden, jedoch nicht, wie uns damals mitgetheilt wurde, an Herrn v. Tempel⸗ 
hof⸗Dabrowka, ſondern an den Herrn Grafen Plater, Firmenträger des Tellus⸗ 
DEI 
belegene Grundſtuck des reis, a 
Vereins be . K RR uf 


em ſich die Kaſſenbureaus des 
— geſtrige N. die Anlegung a er Waf ch tung 5 
finde des Hern Kommerpienrathe Be efeld haben wir dahin 


reſp. zu berichtigen, daß nur das abfließende Waſſer aus dem Haufe, fo wie das 
Waſſer der Dachrinnen und eines anzulegenden Springbrunnens durch einen 
Kanal in den Warthegraben befördert wird. 

„ Herr Monhaupt Fr ſich durch die Vortrefflichkeit feiner Leiſtungen 
die Gunſt des Publikums in ſo hohem Grade erworben, daß ſowohl Sonntag, 
als — trotz des ungünſtigſten Wetters — auch geſtern wieder das Haus bis auf 
den letzten Platz beſetzt wa. 

Herr Monhanpt führte in beiden Vorſtellungen größtentheils neue und 
höchſt üͤberraſchende Kunſtſtücke aus, die ſich, ſowie feine optiſchen Darſtellun⸗ 
gen, des allgemeinen Beifalls erfreuten; auch das Programm für die morgende 
Vorſtellung Delt größtentheils wieder neue Sachen in Ausſicht. 


S. Bentſchen, 1. April. Den Geburtstag des Herrn Miniſterpräſiden⸗ 
ten feſtlich zu begehen fand auf Anregung des Herrn Grafen zu Lippe ein Dis 
ner in Brix Hotel Pott, an dem die Notabilitäten der Stadt und Umgegend be⸗ 
theiligt waren. Es wurde Sr. Eycellenz ein Gluckwunſch⸗Telegramm uͤberſen⸗ 
det, welches zugleich die Gefühle der Dankbarkeit und Ergebenheit bekun⸗ 
dete, die hier wie überall im Vaterlande dem großen Stantsmanne gezollt 
werden. Sinnige, der Jeier des Tages angemeſſene Toaſte erhöhten die frohe 
Stimmung der ie 2 É 5 

Bomft, J. April. Bei der letzten Vertheilung von Orden für Verdienſte 
um die Krankenpflege im vorjahrigen Kriege iſt unſer Kreig⸗Chlrurgus, Herr 
v. Jagrodzki mit dem Rothen Adlerorden IV. Klaſſe und deſſen Gemahlin mit 
dem 5 bedacht worden, was nicht nur in unſerer Stadt, ſondern im 
ganzen Kreiſe die freundlichſte Theilnahme erweckt hat. Herr v. Zagrodzki hatte 
perſönlich Veranlaſſung gegeben , daß ein Lazareth für Verwundete hier einge · 
richtet wurde, und Wi ich deren Behandlung mit Aufopferung aller feiner 
Kräfte gewidmet; bei der Pflege der Verwundeten hat ihm feine Gattin im Vereine 
mit anderen Damen der Stadt hülfreich zur Seite geſtanden. 

C gute, I. April. [Auszeichnungen; patriotiſche Gaben; 
Abifurientenprüfung; Fahnenbänder. ie einzige Auszeichnung, 
die bei den jüngſten großen Ordensverleihungen Ge hervorragende Verdienſte 
um die Pflege und Unterftügung der kranken und verwundeten Krieger hierher 

elangte, traf einen Israeliten, und zwar den egen Kaufmann Joſeph Abra⸗ 
ham Moll. Eine ungleich ſeltenere perſonliche Auszeichnung unmittelbar aus 
dem Kabinet Sr. Maſeſtät Selbſt ward jedoch zur größten 1 der 
hieſigen Einwohnerſchaft dem jüngeren Bruder des genannten Dekorirten, dem 
Kallmann und Weingroßhändler Rudolph Molk, gegenwärtigem Inhaber 
der Handlung: A. L. Moll Söhne, geſtern zu Theil. Der König ließ ihm 
nämlich durch den Chef des Civilkabinets, Geheimrath Bord, Seine im 
vorigen Jahre von Walyer e ß Düfte aus Bronce als „Andenken“ 
überfenber: der auf dieſe Weiſe ſo beſonders Ausgezeichnete hatte bei verſchie⸗ 
denen Anläſſen durch reiche Spenden an Militärmannſchaften ſich beſonders 
ée an und vor allem die Anerkennung und Werthſchatzung des komman⸗ 
ivenden Generals Herrn von Stein me. Excellenz gewonnen. Auch bei der 
jüngften Feier des 70. Geburtstages Sr. Vlaj. des Königs hat er den ſaͤmmt⸗ 
ichen Mannſchaften der hieſigen Garnſſon eine Bowle bereiten laſſen, was 
ſelbſtverſtändlich in allen höheren militäriſchen Streifen ſehr anerkennend und 


beifällig aufgenommen wurde. ; 

Am vergangenen Wert unter or des koͤnigl Geheimen Re⸗ 
Pena und Schulrath Dr. 9 gg am hieſigen Gymnaſtum die Abiturienten 

Ok mit fünf Schülern der Anſtalt vorgenommen, die ſämmtlich für reif 
zum Uebertritt in die akademiſche Laufbahn erklärt wurden. . 

Unter beſonderer kirchlicher und militäriſcher Feier wurden dem hieſigen 

(1.) Bataillon 9 Infanterie-Regiments, jo wie dem 3. Bataillon Garde-Land« 
wehr⸗Regiments die Dekorationen für ihre reſp. Fahnen als Auszeichnung für 
die im vorjährigen Kriege bewieſene Tapferkeit dieſer Tru pentheile verliehen. 
Di ARuflt des 37. Inf.Regiments wurde zur Erhöhung Gen Feier hierher be⸗ 

dert. 

% Obrzyeko, 31. März. [Brücken und Chauſſeebaul. Daß 
unſere Stadt, wei in frü — ah eines blühenden Wohlfandes ſich erfreute, 
nur durch eine Gecken, wie fie den anderen Städten unſeres Srei« 
ſes gewährt iſt, ihrem Ruine SE kann, unterliegt wohl keinem Zweifel, und 


wir dürfen nur auf unfere jüngſte Fährangelegenheit, deren Kalamitat bereits 
nothdüsftig Al 15 We en, um anderenfalls den Untergang unſerer ge. 


zur Poſener Zeitung. 


‚a5 neu geguirirte Grundſtück-gränzt an das an der Berliner Straße 


kann erſt der Intention des Gründers des mehrfach a Bonds entfp: 
chen — indem daraus für bedürftige Schüler das Schulgeld mi 


d ergänzen 


* 


3, April 1867. 


werblichen Epiftenz vollftändig kar zu legen Um ſo erfreulicher iſt es für mich, 


Ihnen heute ein Faktum mittheilen zu konnen, durch welches nicht allein die In⸗ 
tereſſen unſerer Stadt und unſeres Kreiſes, ſondern auch die der angrenzenden 
Kreiſe vortheilhaft berührt werden. Es iſt dies namlich der Brückenbau bei 
Obrzyeko über die Warthe. Die Verwirklichung dieſes Projektes ſteht in naher 
Ausſicht. Das Verdienſt, dieſen Plan CN zu haben, gebührt jedenfalls 
dem Kaufmann S. hierſelbſt, und find deſſen Propoſitionen von Been Kom⸗ 
munalbehörden als wohl ausführbar in Erwägung gezogen worden. Eine De⸗ 
putation an den Herrn Oberpräſidenten, Herrn Wen ze. Schück und 
Herrn Landrath v. Maſſenbach hat dieſes Projekt in einer Petition dargele t, 
und überall die bereitetſte Unterſtützung gefunden, auch dürften wir wohl durch 
Verwendung der hohen Behörden mit ziemlicher Sicherheit auf folgende Mit⸗ 
tel zu rechnen haben: Aus Staatsfonds ein Drittel der Bauſumme, aus 
Kreismitteln, wie es am 11.0. Mts. die Chauſſeebau⸗ Kommiſſion beſchloſſen 
hat, 10,000 Thaler, von dem Grafen Herrn v. Raczynski Epellz. 6000 Thaler. 
Außerdem hat die hieſige Kommune in dem durch den Herrn Landrath aufs 
genommenen Beſchluß den Betrag von 3000 Thalern zu zahlen ſich verpflichtet. 
Wenn nun ſelbſt unſere Brücke, welcher ein günſtigeres Terrain zu Gebote ſteht, 
als der zu Wronke, denſelben Koſtenaufwand erforderte, als der Anſchlag zu 
dieſer zeigt, nämlich circa 43,000 Thlr., fo hatten wir vom Staate ca. 14,500 
Thlr., alſo mit den ſchon vorhandenen Fonds 33,500 Thlr., und es würden im 
Ganzen für den Provinzialfond nur noch ein Zuſchuß von 10,000 Thlrn bleiben. 

Die Anträge zur Gewährung dieſer Fonds ſind an betreffender Stelle 
bereits geſtellt, un 
Behörden dem allgemeinen Intereſſe in gerechter und ſorgfältiger Wür⸗ 
digung der Verhaltniſſe Rechnung tragen werden. Die hieſige Kommune hat 
zugleich an den Kreistag das Geſüch geſtellt, daß derſelbe den Brückenbau aus 
Kreismitteln beſchließen wolle, und zahlt dann die Summe von 3000 Thalern 
vor Beginn des Baues an die Kreiskaſſe. Es iſt dieſe Summe für die Stadt 
Obrzytko ſehr bedeutend, da Wronke nur 2000 Thlr. zu ſeiner Brücke de 
aber in Rückſicht darauf, daß der Brüdenzoll wegfallen ſoll und der Verkehr 
ſich bedeutend heben würde, hat ſie gern dieſes Opfer gebracht. 

Die Chauffeebau » Kommifjion hat zugleich zum Ausbau folgender Chau· 
ſſeelinien des Kreiſes: Lipnica⸗Wronke und Wronke⸗Klempitz in erſter Linie, 
Samter⸗Obrzyeko und Obrzyeko⸗Klempitz in zweiter Linie, und Wronke⸗Pinne 
wie Sekowo⸗Duſznik⸗Buk in dritter Linie, eine Anleihe von 200,000 Thalern 
inKreisobligationen in Ausſicht genommen, welcher Beſchluß dem nächſten Kreis ⸗ 
tage zur Genehmigung vorgelegt wird. 

§ Ramicz, 31. März. [Wochen bericht.] Geſtern wurde die Ir, 
diſche Hülle des Kreisgerichtsraths Schüler⸗Baudeſſon unter der Betheiligung 
eines zahlreichen Publikums zu Grabe getragen. Unſere Nachbarſtadt Boja⸗ 
nowo hatte, um dem Verblichenen die letzte Ehre zu erweiſen, eine Deputation, 
beſtehend aus den Vertretern des Magiſtrats herübergeſandt. Es 7 ſich 
die dortige Kommune dazu deshalb verpflichtet, weil daſeblſt der Rath Schüler 
die Gerichtstage durch eine ganze Reihe von Jahren abgehalten hatte. Auch 
die Gerichtsdeputation zu Goſtyn, welche ein Beſtandtheil des hieſigen Kreis⸗ 
gerichts iſt, war durch 2 Mitglieder des dortigen Kollegit bei der Beerdigungs⸗ 
feier vertreten. Der Verblichene iſt im Alter von 54 ahren verſtorben, nach⸗ 
dem er 17 Jahre lang am hieſigen Gericht gewirkt hatte. Seine Anſpruchslo⸗ 
ſigkeit, der Reichthum ſeiner Kenntniſſe, ſeine Offenheit, haben ihn der Bevölke⸗ 
rung des Kreiſes ſchätzenswerth gemacht. Außer dieſer durch Todesfall vakant 
gewordenen Richterſtelle ift durch Verſetzung des Kreisrichters Gäde, der mor⸗ 
gen nach Breslau überſiedelt, woſelbſt er die Funktionen eines Rathes am Sort, 
gen Stadtgericht übernimmt, noch eine zweite Richterſtelle erledigt. Zu Ehren 
des Gerichtsrathes Gade wurde in verfloſſener Woche ein Souper im engeren 
Kreiſe in Günthers Hotel „zum grünen Baum“ veranſtaltet. Ob durch die 
Verſetzung des Rathes Gäde, der unſeren Kreis im Abgeordnetenhauſe des 
preußſſchen Parlaments vertritt, eine Neuwahl erforderlich ſein wird, daruber 
verlautet noch nichts Beſtimmtes. — Der in verfloſſener Woche hier nach kur⸗ 
zem Krankenlager im beſten Mannesalter verſtorbene Kaufmann Mengel hat 
der hieſigen Realſchule ein Legat von 400 Thlrn. mit der Bedingung vermacht, 
daß dieſe Summe dem Prämienfond der qu. Anſtalt zufließen ſoll. Dieſer 
Prämienfond beträgt daher jetzt mehr als 700 Thlr., ſo daß bei dem Intereſſe, 
welches die Bevölkerung unſerer Stadt 
er daß er in kurzer Zeit die Höhe von ! 


Thlrn. erreichen wi 


. E re, e sc — > 

Unfere Kommune 25 in letzter Zeit wiederholt das Glück gehabt, bei Ve. 
ſetzung von vakanten Lehrerſtellen recht tüchtige Kräfte zu wählen, aber das 
Unglück, daß die Gewählten nach einigen Wochen wieder abschieben So iſt es 
wie ich Ihnen unlängſt mitgetheilt habe, mit dem neugewählten Kantor der Fall 
geweſen. In dieſen Tagen ging nun ein Schreiben des zum Lehrer an der hieſt⸗ 
gen Realſchule gewählten Dr. Völkel zu Fürſtenwalde ein, in welchem er mit⸗ 
theilte, daß er feine neue Funktion zur Zeit zu übernehmen außer Stande fer, 
da er ſich auf ein Jahr behufs ſeiner Studien nach Paris begeben wolle. Es 
iſt fraglich, ob die Stelle nochmals ausgeſchrieben oder demjenigen übertragen 
werden wird, der nach Dr. Völkel die meiſten Chancen für ſich hatte. 

E Erin, 2, April. [Polen⸗Aus wanderung; aufgeweichte 
Wege.] Am Freitage gingen aus unſerer Stadt vier Wagen mit polniſchen 
Familien nach Amerika ab, und ſieben andere Fuhren voll ſolcher Auswanderer 
kamen noch aus der Umgegend von hier und Janowitz hier durch, die alle von 
Nakel aus per Bahn weiter gingen. Die Auswanderungsluſt unter den Polen 
iſt ſo groß, daß nächſtens wieder mehrere wunde und auf dem Lande haben 
ſchon mehrere polniſche Bauern ihre Grundftüde zum Verkauf ausgeboten, die 

ie auch zu jedem nur annehmbaren Preiſe veräußern, damit fie nur bald nach 
lmerika hinüber können. Auf Befragen, warum De denn mit einem Male 
auch fo auswanderungsluftig feien, entgegneten fie, daß fie bisher immer von 
der Geiſtlichkeit zurück gehalten worden ſeien, nun aber von Dieter ihnen keine 
Hinderniſſe mehr in den Weg gelegt würden. 

Die Chauſſeeſtrecken von * nach Szezepie und Panigrodz befinden ſich 
ſeit Sonnabend in Folge des ſo plötzlich aufgethauten Erdreiches bei ſtarker 
Näſſe in einem ſo aufgeweichten Zuſtande, daß lange Strecken der Steinbahn 
von durchgebrochenen Wagen ganz aufgewühlt ſind, und nicht nur ſchwere Wa⸗ 

en, ſondern auch die nur leicht beladenen Fuhrwerke auf ſolchen Stellen nicht 
Be albe Stunden lang ſtecken blieben. Der Poſt mußten ſtatt zweier Pferde 
ſogar do vorgelegt werden, um fie nur hindurch zu bringen. Die noch beſſe⸗ 
ren Stellen der Chauſſee gaben ſelbſt ſchon dem Drucke eines Fußgängers nach. 
Die unchauſſirten Landſtraßen befinden ſich natürlich in einem ganz unpaſſirba⸗ 
ren Zuſtande. 


Gloſſen 


zur Tagesgeſchichte. 


1. 
Vertragstreue. 
Es war ja Zeus nicht, der uns dies 
verkünden ließ. 
Antigone. 

Seekrank könnte man werden; fo find wir in Hielen Tagen 
von dem aus den oberen Regionen erregten Meere der „Vertrags⸗ 

treue“ hin und her geworfen! — 


Waren Verträge denkbar, denen die deutſchen Regierungen 


mehr Treue ſchuldeten, als dieſen: 

Die ſouveränen Fürſten und freien Städte Deutſchlands ver⸗ 
einigen ſich zu einem beſtändigen Bunde, welcher der deutſche 
Bund heißen ſoll. Lt 

Die Bundesglieder machen ſich verbindlich, einander unter keie 
nerlei Vorwand zu bekriegen, noch ihre Streitigkeiten mit Gewalt 
zu verfolgen, ſondern fie bei der Bundesverſammlung vorzubringen. 

Artikel I. und II. der d. B. A vom 8. Jun 4815. 

Der Bund iſt als ein unauflöslicher Verein gegründet, 
15 es u daher der Austritt aus dieſem Vereine keinem Mit⸗ 
gliede deſſelben freiſtehen. . 

Artikel Sc? SC. Schlußakte vom 15. Mai 1820. 

Dennoch hat Preußen ſeinen Austritt aus dem deutſchen Bunde 
erklärt, den „beſtändigen Bund“, den zunauflöslichen Verein“ ge⸗ 
löſt und zerriſſen, Krieg mit deutſchen Staaten geführt und ſchließ⸗ 
lich den ganzen deutſchen Bund in die Luft geſprengt. SS? 


e die Realſchule hat, 33 5 


1 


es dürfte wohl keinem Zweifel unterliegen, daß die CS a 


Sollen und können wir: Wehe! rufen, daß dieſe „ſchöne 


Welt“ von der „Macht“ zerſchlagen iſt? 
Friedrich der Große meinte: a 3 
H me parait clair — doch ich will überſetzen — Es ſcheint 
mir klar und einleuchtend, daß ein Privatmann gewiffenbaft ER 
egebenes Wort ſich bindet, ſelbſt wenn er es unüberlegt gegeben 
älte. Hält ihm der andere Theil das Wort nicht, ſo kann er den 
Schutz der Gelee anrufen, und, was auch das Ergebniß ſein mag, 
immer iſt es nur ein Einzelner, der leidet. Aber welche Gerichts⸗ 
höfe ſoll ein Souverän anrufen, wenn ein anderer Fürſt ſeine Ver⸗ 
bindlichkeiten gegen ihn verletzt. Das Wort eines Privatmannes 
hat nur das Unglück eines einzelnen Menſchen zur Folge; das der 
Souveräne aber allgemeines Elend für gene Nationen. Daher 
liegt die Frage jo: Eu es beſſer, daß das Volk zu Grunde gehe oder 
daß der Sach einen Vertrag bricht? Was für ein Schwachkopf 
müßte der ſein, der auch nur ſchwanken könnte, ſich auf dieſe Frage 
zu entſcheiden!“ ESCH N 
Dazu bemerkt der alte Luden in ſeiner trockenen Weiſe: 
Wenn es dem Regenten nie erlaubt ſein ſoll, beſtehende Rechts⸗ 
verhältniſſe zu zerreißen, ſo wird in der That jeder Krieg abgewie⸗ 
ſen. Man kann alsdann nur zugeben, daß ein alter Vertrag abge⸗ 
ändert werden dürfe durch eine neue Uebereinkunft beider Parteien. 
Geſetzt aber, die eine fühlte ſich dadurch gedrückt, beengt, gehindert, 
und die andere wäre zu einem freiwilligen Aufgeben nicht zu be⸗ 


wegen? g 
Mithin, meint Luden, kann der Regent durch die Rechtsver⸗ 


ältniſſe, die zwiſchen feinem und anderen Staaten beſtehen, nur 
o weit gebunden ſein, als ſie mit dem Streben, das aus der Natur 
des Staates hervorgeht, vereinbarlich ſind. 

Oft genug iſt Preußens Miſſion in jüngſter Zeit gerühmt und 
geprieſen. Und „Vertragstreue“ ſollte ein unüberwindliches Hin⸗ 
derniß jein für Gründung des deutſchen Staates? 

Görres mußte ſich über den Rhein nach Frankreich flüchten; 
aber es waren doch prophetiſche Worte, welche er damals, wie Saa⸗ 
ten, in Deutſchland ausgeſtreut hatte: 

„Die Nation dringt auf die Einheit, und dies Dringen iſt wie 

Baumes Wachſen und Windes Wehen, kein Bemühen mag es 

in ſeinem Fortgang hemmen. 

Ein Blitz des Himmels hat in die deutſche Eiche hineinge⸗ 
ſchlagen, ihre Krone iſt zum dürren Geniſte geworden, nur die 
Wurzel in der Erde und der Stamm in ſeinem Marke grünet 
ſtark und kräftig fort, und muß neue Triebe auswerfen in die 


6 


[Warnung für Muſikvereine.] Bekanntlich iſt es allgemein ge- 


bräuchlich, bei größeren muſikaliſchen Aufführungen, namentlich bei Gefangs- 
feſten, die für eine größere Anzahl Sänger nothwendigen Stimmen zu verpiel- 
io, ohne Dé wegen der Erlaubniß dazu mit dem Komponiſten oder Ver⸗ 
eger der zum Vortrag beſtimmten Lieder in Verbindung zu ſetzen. Dieſer 
Gebrauch hat nun aber zu einem Nachdrucksprozeſſe Anlaß gegeben, welcher 
am 23. März beim Breslauer Appellationsgericht verhandelt wurde. Zu einem 
in Ohlau ſtattfindenden Geſangfeſte hatte nämlich ein dortiger Lehrer ein Heft 
mit 5 geſchriebenen Liedern 60 Wegen Nn autographiſch behufs Vertheilung an 
die Sänger anfertigen laſſen. Wegen Nachdrucks angeklagt, wurde er in erſter 
Inſtanz zu 50 Thlr. Geldbuße und zur Entſchädigungszahlung verurtheilt. Das 
Appellationggericht beſtätigte dieſe Entſcheidung und anerkannte damit das für 
die Muſikalienverleger fo wichtige Prinzip, daß die Vervielfältigung von Lie. 
derſtimmen zum Zweck des Gebrauchs bei Feſtlichkeiten ohne Genehmigung der 
Verleger ſtrafbarer Nachdruck ſei. 5 
Auch ein Schach ⸗Kongreß wird während der Pariſer Ausftel- 
lung in dem im Park gelegenen Gebäude des Cercle international ſtattfinden. 
Die zu dieſem Behufe eingeſetzte Organiſations⸗Kommiſſion ſteht unter dem 
Ehren-Präſidium des Prinzen Murat; Präſident iſt der Senator Graf Caſa · 
bianca; Vicepräſidenten ſind der 8 der 5 von Valmy und der Stadtrath De- 
vinck; zu den Mitgliedern Ee der Fürſt Stourdza, der Senator Admiral 
Trehouart, der Herzog von Treviſo und der Fürſt von Villafraneg. -— Ein 
Schachturnier und ein Problemwettſtreit unter den Schachſpielern aller Motto, 
nen foll ſtatthaben. Der Preis für das Recht des Eintritts in das Spiellokal 
und der Betheiligung an dieſem friedlichen Kampfe iſt auf 30 Br. fefgefegt. 
Das Turnier wird ar 15. Mai beginnen. Bier Preiſe werden ausgetheilt, 
unter denen ein durch den Kaiſer ichen der Sa enſtand. Auch wi die 
Kommiſſion telegraphiſche Partien zwiſchen der Stadt Paris und den Städten, 
welche es verlangen, organiſiren. EE man von Partien, ohne 
u ſehen, und von einer definitiven Feſtſetzung der allgemeinen Schachſpiel⸗ 
Ten Wirkung der Strike der Lokomotivführer in London ift 
anf das Geſchäft in Eiſenbahnaktien fo entmuthigend, daß man jetzt ſchon die 
Lage beinahe schwieriger findet, als bei der Krſſis des vorigen Jahres. Bei 
dem plötzlich in voller tege erſcheinenden Geſpenſte einer ähnlichen Kala⸗ 
mität im ganzen Lande bemächtigt Déi der Aktien⸗Inhaber und des publi⸗ 
kums, das feine Kapitallen anzulegen wünſcht, eine e anik, 
um fo mehr, als faſt eine Unmöglichkeit EE, fofort Ab 
Die 970 Arbeiter der North Caftern Bahn, welche am vorigen 
Sonnabend ihre Kündigung eingereicht hatten, ſeitdem aber mit den Direktoren 
der Bahn in Verhandlungen getreten waren haben diefelben jezt abgebrochen 
und einfache Annahme ihrer Forderungen verlangt, widrigenfalls fie am 20. 
April die Arbeit einftellen würden. Die Maſchinen⸗Arbeſter der Midland» 
Eifenbahn haben Déi ihnen angel ſo dab binnen Kurzem eine neue Ver⸗ 
kehrsſtörung zu befürchten iſt. uderſeits wird mit Befriedigung vernommen, 
daß auf der London⸗South⸗Weſtern, ſowohl, wie auf der South. Eaſtern⸗Bahn 
eine gütliche Uebereinkunft der Arbeiter mit den Direktoren in Ausficht ſteht. 
London, 30. März. Die berühmten Juwelen der Eſterhazy, 
die der hieſige Goldſchmied und Juwelenhändler Mr. Boore von den Kurato- 
ren der Maſſe an ſich gebracht hatte, wurden geftern nach längerer Ausftellung 


Bedacht genommen worden, daß fur den Käufer verfchiedener zuſammengehd⸗ 


ülfe zu ſchaffen. 


L. Die Totalſumme, die aus der Verſteigerung der ver , 
La e an h lade 37,760 L. ee eege 

iladelphia ift vor verfammeltem Gerichtshofe ein Mord be⸗ 
Leis ei worden. Ein Deutscher, Namens Eller, war von Ga Zandsmanne 
SR Arie Verbrechens gegen des letzteren Tochter beſchuldigt; er entfloh, hielt 
in: E Monate verſteckt, ward aber endlich aufgefpürt und zur Daft gebracht. 
Eller ig im Gerichtsſaale, als der ‚Drogen vor ſich gehen ſollte, und als 
Pistol au ſeiner Zelle auf die Anklageban geführt wurde, feuerte Leis ein 
ee f ihn ab; die Wunde war tödtlich. Von den Polizeibeamten 
ae u Glund der Mörder: „Keinem Menſchen geftatte ic), meine Fa⸗ 
liche GH unde zu richten,“ Der Richter nannte ſeine Handlung eine ſcheuß⸗ 
Co A SÉ — die Provokation gerufen fei, worauf Leis erwiderte: 
geſtellt dafur einzuſtehen.“ Er wurde unter die Anklage des Mordes 


———— —— — EEE TE 
Angekommene Fremde 
vom 3. April. 


MYLIUS’ Eee DREDE. Die Kaufleute Cohr aus Breslau und Gumpf 
Ehioftri 70 Kon Angler Maſt aus Rom, Becker aus Mannheim, 
i zertmeſſter Hilpert aus Florenz, Nittergutsbeſiger Graf 


Arco aus Wronezyn, V 
Schäfereidtrektot Schmit fung W 


TILSNERS HOTEL GARNI. Die Kaufleute S d e 
ger aus Breslau, die Poft-Efpebienten SO Bin ud Std 
SS a elke Nen aus Breslau Jandwirth Barbie 
„Dekan Peſtr ittem ` 2 
aus Gumbinnen. ; di de Gelömefier Natſchte 
KEE DE L/EUROPE. Die Gutsbefiger Romanowski und Zei, 
15 15 t aus Polen, Kaufmann Lüdemann aus Leipzig, Spediteur EL 
e uf und Wagenfabrikant Brühl aus Warſchau. 
R ADLER. Die Rittergutsbeſitzer v. Chrzanowski aus Jarzab 
PS 019, v. Drweski aus Ordzin, Frau Rajkowska aus Wreſchen. 
WIG’S HOTEL DE ROME. Nittergutsbefiger v. Zychlinski aus Piersko, 
die Gutsbeſitzerin Gräfin Srabowsta nebſt Tochter und Gräfin Tyſzkie⸗ 
wiez aus Grylewo, die Kaufleute Rump aus Köln, Schulz aus Leip⸗ 
zig, Sultmann aus Würzburg, Müller aus Altona, Gruner und Ober⸗ 
N Wolf ne, Se 
Gë HOTEL DE Die Rittergutsbefiger v. Bienkowski au 
Smuſzewo und Frau v. Broekere aus Sage — die Kaufleute Lu. 
belin aus Bordeaur Schmidt aus Leipzig und Winkler aus Breslau. 
HOTEL DU NORD. Die mi Ge Graf Bninski aus Czmachowo und 
Wilkonski aus Wapno, Probft Szramkowski aus Wronke. 
HOTEL DE BERLIN. EA Gutsbeſtzer Gebr. Kundler aus Popowo und v. 
Koſzutski aus Modliſzewko, Kaufmann Robalsgki aus Rudolſtadt, die 
Zimmermeiſter Wilde aus Schrimm, Tyrocke und Aktuar Hehle aus 


Gneſen. 
BAZAR. Die an Do; Kierskt aus Podſtolice, Skoraſzewski 
dr on zewski aus Tursko 
und Es SEN GC em Buchhändler Odermann aus Sachſen, Künſt⸗ 
HOTEL DE PARIS. Probſt Grabowski aus Pour ie: Wirthſchaftsbeamter 


x 
. Aena Be url, Agent Roſt aus Wreſchen, Landwirth GU, 


o GASTHOF ZUR STADT LEIPZIG, Die Kaufleute Kaczmierski aus 


8 Kaezmierski aus Buk, Ta 

und Buchhändler Thien neb ie uk, Täuber, Wollſtein 
Ac Photograph ade aus N 8 

KEILER'S HOTEL ZUM ENGLISCHEN nor. Die Kaufleute Ullmann aus 


Briefen, Bellach, die Outsbefiger Pawlowskf aus But und Weiß aus 


die Kroſſen. ; 
zum Kalpack gehören, auf 4525 L. Der Federbusch nebſt Agraffe eer re Ba De Weg ng 0 a d em, gelten 855 
r 0 * e 

Kommis Seite aus Sie ärsch deinze aus gr. fäeg. 


ere danski aus Konczinowo, 


riger Stüde die Zuſammenſtellung derſelben keinerlei Schwierigkeit gewährte. 81 Gollancz, Spiro, Buch und 


öhe. 
Ob ſie zagen, ob ſie zürnen, ob ſie Künſte üben, ob ſie Ge⸗ 
Von drei Ordens - 


walt zu Hülfe nehmen; nimmer ſteht die Geſchichte ihrem 
Rufe ot. es kommt die Fluth herangerauſcht, haben auch alle 
Könige ihre Stühle ans Meeresufer hingeſtellt!“ 


Vermiſchtes. 5 
* Duisburg, 31. März. Wie von Uerdingen angekommene Schiffer 
erzählen, ſollen geſtern Morgen drei zuſammengebundene Leichen oberhalb Uer⸗ 
dingen an der Fahre in der ſogenannten Fiſcherei gelandet fein. Nach der Aus, 
ſicht der Leichen ſind es wa rſcheinlich Vater, tter und ihr Kind, welches 
> die Eltern zwiſchen ſich genommen hatten, als fie den verzweifelten Entſchluß 
— faßten, ſich den Wellen des Rheins zu überliefern. 


Ze SE Inſerate und Pörſen-Nachrichlen. 
PAN“ 


: . Von der königlichen Behörde koneeſſtonirt, 

Handels ⸗Regiſter. Jagen 24. daſelbſt, Bad nie Sorten Bir. SI d ie 0 auf am 

e E tte ende ‚unttr eu. Ricfernftangen, Hopfenftangen, Boh⸗ Auf atze, zur Vermittelung beim Verkauf von 
i Landgütern, Grundſtücken, fo wie bei Verpach⸗ 


Nr. 86. eingetragene andelsgeſellſchaft Firma 
S. Wetkoweki & Co. zu Poſen iſt durch 
gegenfeitige Uebereinkunft der E eſellſchafter auf⸗ 
gelöft und im Regiſter heute gelöſcht. 
Poſen, den 29. März 1867. 
Königliches Kreis gericht. [3 
J. Abtheilung. 


nenſtangen, Dachſtöcke aus den Durchfor⸗ 7 ` A) DU . 
De daſelbſt, endlich von Brennhölzern Deutſche Vie 7 Ver icherungs e Ge NI cha 
aus den Revieren Jezierce und Promno im B li 
Gaſthauſe von Mundt zu Pudewitz am zu er in, 
Mittwoch den 17. April c.; 3 
von geringen Brennhölzern aus dem Re⸗]verſichert 
viere Schwerſenz im Gaſthauſe von Hoff⸗ 
a en de ` — mann zu Glowuo-Kolonie am Sonn⸗ 
Handels: Negifter. ER A EE 
ge . 993, [jedesmal Vormittags r, wozu Kaufluſtige 
ech uns Firmen » Regifter ift unter Nr. 933 N 10 560 mi Sek Ce? Bien werk, 
% A dol Th. Gerhardt) da ie Aufmaaßregiſter des Bau olzes einige 
ES - géi n KC, ei Kauf. Tage vor dem Verkauf in der biefigen Regiftra- 
mann Theodor Gerhardt dafelbft heute dn DE eingeſehen werden können und die betreffen. 


Ko und Vermiethungen ıc. 
ofen, den J. April 1867, 
Mrieg, Kuſter em 
Berlinerſtr. 19. 


Die Herren Gutsbefiger, 


welche Verkaufen »der verpachten 
wollen, bitte ich um gefällige Einsendung der 
Anſchläge, da ich Käufer an der Hand 
Ehrhardt, Rechnungsrath a. D. 


Penſions⸗Anzeige. 


— 


Pferde, Rindvieh, Schweine und Schafe 
t⸗Abtheilungen 
DÄ elt alle Verluſte, 

2) gegen Verluſte dureh Seuchen 


3) gegen Verluſte im Viehſtande der Landwirthe ee 
mit Ausnahme von Seuchen. 


e ee en e ke e i ee Be 1 Peuſons Ange 
ofen, den 30. März 1867. 1 5 ＋ o C j N naben moſalſchen Glaubens finden 
Königliches Kreisgericht. wë wi re RE 31. März 1867. Der Ver wallungsrath . Die Direktion: ee Bec — Ke 0 e EE 
EEN Der Stönigtice Oberförfer. Fab es von Kries, J hr tor: gung, des Ge ert 
Nothwendiger Verkauf. Sti tet.. 3 Dans Regierungspräſident a. D. ei m mann. "reien Ps Te ie mie und im 
N RER Nachlaß⸗Auktion. von Oellrichs, Graf Johannes Renard, Stellvertreter des erer Bach eines Byumafums ober eier 
as den Johann Juline Stieler'ſchen General⸗Lieutenant z. D. auf Groß⸗Strelitz. Direktor: Realſchule vorbereitet werden ſollen, erhalten 
Eheleuten gehörige, zu Miloslawice-Hauland reitag den 5. d. Mis. Vormittags von G. 8 H wg Th die Pfleglinge gründliche Vorbereitung 
sub Nr. 2. belegene Grundſtück, abgeſchätzt aufſ9 U pr ab werde ich im Auktionslokale Ma: k teffeck, von Tettenborn und WO . Schulz. Alter, Anlagen und Fleiß bis Gigs — 


bis Sekunda. In Po fen ertheilt freundliche 


6070 Tölr. laut der nebit Hypotbekenſchein und gazinſtraße Nr. 1. diverje Möbel, als Siet: 
Auskunft der Kaufmann Herr Mar Stern⸗ 


Bedingungen in unſerem Bureau III. A. eine|derfpinde, Tiſche, Stühle, Sopha’s, Bet⸗ 
zuſehenden Taze, ſoll , 
am 16. Mai 1867 


Vormittags 11 Uhr 
. an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
a" Die dem Aufenthalte nach unbekannte Gläu⸗ 


ee auf, auf Reichenberg, e 

ienitz. Haupt⸗Ritterſchafts⸗Direktor. SR berg. Rektor Bernhard in Li 

e Jide aun Haupt, tere ed a ER Near Bernina in Se 
e I leich bare Zah⸗ gewünſchte ſpeziellere Auskunf a und Verſiche. ee r 

N TEE" frungs⸗ nträge E E von den unterzeichneten General.[“ 2 Friſche Bougets a 


tönigl. Auttions-Kommiſſarius. Agenten d d Markt 58 F in 
Valise rg ehr. Tob as, 0 . Mensen, vorm. Fieißhig, 


geräthe, demnächſt Rheinweine, Cigarren 


Ken BE 


bigerin Johanna Louiſe Pauline Schlecht] (J. La Kunft- und Handelsgärtner 
wird em ffentlich vorgeladen. S : Ritterguts⸗Verkauf. NB. Agenten werden in allen Orten der Provinz unter den gün⸗ gegenüber der Gem Polizei. 
e H e we i H 
Hopothekeubuche nicht erfichrlichen Renfforde-] Wegen eingetretenen Todesfalles und ſtigſten Bedingungen angeſtellt. Dom. Chwal- 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, 88 unerwarteter Uebernahme Kä EE E k bei Wi 
baben ſich mit ihren Anſprüchen bei uns fernter Befigungen, iſt eins der rentabelſten 10 G ä t 8: Eröffnung. ong bei Wie- 
zu 3 ele Men BR Die ne ber Dier dort Co Zi Diorgen 29 40 Milk 6 eſch f a Aere rzyce hat 110 
f f ‚Denn 20. Qktob enden und todten Inventar, inem ; fermif die er d 0 m Deu: ü 
geehrten Publikum h NRitterſtraßen⸗Gcke Nr. 10. im Stück kernfette, 


D 2 kannt. Thlr. Holzwerth, Hypotheken wenig und feſt ze. [au ng; 
a im Grofhergogthum Poſen und nahe an der Häßtifchen Markt und org alkowski unter der Firma 


ſchleſiſchen Grenze gelegen, höchft preiswerth und | Haufe des Herrn Baumeiſters v. E September 
0 


gemäſtete 


S eg 
i t An- f % * * - 
glich meiftbietender Verkauf verfäpiepe,|Uter den folibeiten Bedingungen, bei ane LK id * . f 
e D Oeffentlich meiftietenber min en d — zahlung von 25.30 Mille Thlr fof. zugcquiriren. 0 2 8 al ſchwere Hammel zum Verkauf. Dies 


ner Hölzer unter den im Te d Selbfttä i indlid) oder in 
SC TE Bedingungen findet tatt und mar: rout ufer wollen geneigteft mün 


Tata a 5 Eier Korreſpondenz mit dem Kaufmann 
I) diverſer Stangenfortimente, Hopfen Boh. e den in Unter⸗ 
ergi nenſtangen, Dachſtöcke und einiger ee handlung en > Sprottau in 
* ? Ölzer aus den Revieren Glemboczek, — CHEN n 
Abrowka und Steczewko im Gaſthauſe[ Das Vorwerk Karolinenhain, zum Dom 
du Zielonka am Seed den 24.|Dombromten bei Geo Neudorf (Kreis Ino. 
8 wraclam) gehorend (1300 Morgen Ackerland 
) einer bedeutenden Quantität von Kiefern⸗Jund Wieſen) iſt für die Dauer von 6 reſp. 12 
Bau, und Schneidehol ller Zort Jahren von Johannis d. J p 
aus dem Schla Hern aller Taxklaſſen im Ind ab zu verpachten. 
Jiezierce dicht ge des Jagen 32., Reviers as Nähere beim Inſpektor Herrn äre 
UA an der Bofen - Gnefener E D Dombrowken. Brieflice Anfrage 
portofrei. 


‘ in Unt ütigſt zu unterſtüzen. ji | 
eröffnet habe und bitte zeundlichſt, mein Unternehmen Ger? Ge SC 5 20 Stück Maſtvieh, | 
wer und kernfett, ſtehen zum Verkauf in 


e Seidel, zerwonat bei 


r Sera nee Leon Kantorowiee. 
Dominium Markowice] ` d 
bei Schroda hat 200 kernfette Wollene Kleiderſtoffe 
ammel und 50 Wispel gefunde | find eingetroffen im A CET e 
Saatkartoffeln zu verkaufen. J. Wafferftr. 7. 1. Gt 


SS „ ſlelben ſi it ei 1 
ein Material, Kolonial- und Cigarren⸗Geſchäftſ onen a ei e Bet | 
| 


Heilung von Syphilis und Hautkrankheiten. 
5 RK Holzmann, 
Buttelſtraße 12., Tr., 

in der Nahe der gr. Gerberſtraße. 
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So feft die Stimmung für Roggen im Beginn des heutigen Marktes 
geweſen, Re iwie ſich d Geſchäft = Grat der Börfe. Die 
drohenden politiſchen Verwickelungen ſetzen der Unternehmum sluſt bereits 
Schranken und darin iſt wohl das Hauptmotiv für die den Preſſen heute auf: 

öthigte Toart rückgängige endenz zu ſuchen; es iſt indeſſen ein leidlicher 
aa zt Termine erzielt worden Loko war der Verkehr mäßig; reichlichere 
Anerbietungen, gerade von abfalendenden Sorten, drückten etwas auf die 
Preiſe. Gekündigt 8000 Ctr. Kündigungspreis 56 Rt. rd 

Weizen loko ſtill, Termine zuer ieh, dann matt, im Ganzen nicht viel 
verändert. Gekündigt 10,000 Ctr. Kündigungspreis 775 At. E 

Hafer Aae Termine durch die Kündigung von 11,400 Etr. 

edrückr. Kündigungspreis 28 Rt. ER 
. Nabe Bat behelfen Gekündigt 2700 Ctr. Sänbigungäpreis 11 Rt. 
Spiritus Haute ziemlich ſtark, blieb ſchließlich zu den ale 
Preiſen jedoch begehrt. Gekündigt 30,000 Quart. Kündigungsprels 17 Rt. 
Weizen loto pr. 2100 Pfd. 7088 Rt nach Qualitat, weißbunter poln. 
81) Mit. bz, pr. 2000 Pfd. April. Mai 77} a 1885 verk u. Br. Mai- Juni 
78 Br., un» Juli 78% 0 78 bz. Juli-Auguſt 753 Br., Sepibr.⸗Oktbr. 703 
a verk., $ Br. K 
9 ETH pr. 2000 Pfd. 554564 Rt nach Qualität bz., feiner 57 
5 . 8. u. Bl 50 5 öl dar. J Ae 

. U. Br. „ Juni - Juli 567 a 557 Rt. verk., Juli⸗Auguſt 53 a 53 

E Septbr.⸗Oktbr. DIEa 503 Rt. verk. a 8 R 
Gerſte loko pr. 1750 Pfd. 42-51 Rt. nach Qualität. 

Safer loko pr. 1200 Pfd. 263—293 Rt. nach Qualität böhm 282 Rt. 
ba, abgelauf. Kündigungsſcheine per diefen Monat 273 a 3 Rt. bz., Frühjahr 
28 4 27a g bz. Br. u. Gd., Mai⸗Juni 284 bz. u. Br., Juni⸗Juli 293 bz., 
Juli-Auguſt 29 bz, e 

E — en pr. 2250 Pfd. Kochwaare 52—66 Rt. nach Qualität, Butter- 
waare do. 

Rüb ö! loko pr. 100 Pfd. ohne Faß 11 Rt., per dieſen Monat 11 a 10 
nf April: Mat do., Mal- Juni 113 ba, Juni-Iult 11 Rt., Septbr.- Dftbr. 
II a ½, bz. a 

nat 134 Nl. Br. 

Spiritus pr. 8000 % loko ohne Faß 173 Rt. ba, per dieſen Monat 178 
a 16K bz. u. Gd., 17 Br., April⸗Mai do, Mai⸗Juni 174 a m ba, Br. u. 
Gd., Juni-Juli 175 a 3 bz., Br. u. Gd. sl ue Za %% DA 12 
Br., 4 Gd., Auguſt⸗Septbr. 173 a 4 bz., Br. u. Gd., Septbr.⸗ Oktbr. 1712 


Br. 5 . 
eh LN, Weizenmehl Nr. 0.545 Rt., Nr. 0. u. . 5 A8 Rt., Rog-- 
— r. 0. de Rt., Nr. 0. u. 1. 41 — 33 Rt. bz. pr. Tir. unver⸗ 
euert. (B. H. 8 


Stettin, 2. April. [Amtlicher Bericht.] Wetter: Regnigt, . 6% 
R. Barometer: e der? 8. 3 1 S 5 SZ 
Weizen etwas niedriger, loko p. Böpfd. gelber und welßbunter 62:87 
Rt., geringer 72-81 Rt., 83.0 Sopfd. gelber 2 Frühjahr 844, 84 bz. u. Gd. 
2 . Géi 84 bz., Juni⸗Juli 834, & bz., Dutt, Yuguft 83 bz. u. Gd., Septbr.⸗ 
tbr. 79 bz. RAN 
Roggen feſt und etwas höher, p. 2000 Pfd. loko 53—55.Rt., pr. Früh⸗ 
jahr 544,54 bz. u. Gd., Mai⸗Juni 544, 54 bz. Juni -⸗Juli 548 bz. 
Gerſte loko p. 70pfd. 45—45$ Rt. 
afer loko p. 50pfd. 29,304 Rt. 
rbſen ohne Umſatz. 5 
Rüböl behauptet, loko 11 Rt. bz. u. Br., pr. April» Mat 104- Gd., 11 
Br., Mai 11 Gd., Septbr.⸗Oktbr. 114 Br. 
Spiritus wenig verändert, loko ohne Faß 16g Rt. ba, pr. Frühjahr 
168 Br., 3 Gd., Mai⸗Juni d Br., Juni⸗Juli In Br. o f 
Angemeldet: 50 Wiſpel Gerſte, 500 Centner a EE Quart 


ſer waren im Ganzen vorwiegend. 
rikaner ftil, Italiener und Rufen weichend. 
Maſtrichter (Stamm-) 35 a 361 gem. 


tumänier 674 B. 
Aachen⸗ 
Oeſtr. Franz. Staatsbahn 109 a 107 a } gem. Oeſtk. füdl. Staatsb. Lomb. 


wit 


äft war geringer als geſtern; Lombarden, 
. bei 71920712 
Bergiſch⸗Märkiſche 143 a 142 
d 10070 a 106 gem. Oeſtr. 


eſtern geha hielt zwar auch heut noch vor, 
Pas Gef d 


18—18}. Kleeſaat weiße, wenig Geschäft, ordin. 18--20, mittel 21-23}, 


ni etwas höher, get, 2000 Etr., pr. April 55 Br., 
at Se bn, Mai- Juni 534 Br., Dun: Fall 53} Br. Juli⸗ 


. 

pril 74 Br. 

e pr. April 50 Br. 

RE pr. April 47 Br., April⸗Mai 46 Br. | 


fein 25.—26, ho 
Roggen (p. 

April: A 

Auguſt 513—514 

E eizen pr. 
Ger 


8 


aps pr. April 92 Br. e 
gahn wenig beg, get. 1400 Etr., loko 10% Br., pr. April und 


April⸗Mai 105 — 4104 bz. u. Gd. 105 Br., Mai⸗Juni 104 bz, 


Oktbr. 11½— ba 
Spiritus 


April und geet, Mat Joé bz. u. 
1645 Gd. Juli - Auguſt 174 Br. 


Zink geſchäftslos. 


höher, get. 20,000 Quart, Toto 16,4 Gd. 16 


eptbr.r 


Br., pr; 


Gd, Mai⸗Junt 161 Gd., Juni⸗Zuli 


Die Borſen⸗Kommiſſion. 
reiſe der Cerealien. 


(Beftfegungen der polizeilichen Kommiffion.) 


Breslau, den 2. April 1867. 


Weizen, weißer 
do. gelber 

Roggen 

Gerſte 


Ln 


Notirungen der von der Handelsk 
zur Fefiftellung der Ma de Cl 


355 
Rübſen, Winterfrudt . 
do. Sommerfrucht 


H el ord. Waare. 
Än, CH 82 85 Sgr.). 
o Au 88 82-85 Je 
5759 54 nt (9 
. 387 35 e e f 
& 1 62 Dk DR . 


mer ernannten Kommiſſion 
eg Raps und Nübſen. 
198 170 Sgr. 
188 178 160 
158 148 140 
156 146 136 


p. 150 Pfd. Brutto. 


Vetter . (Bresl. pls. Bl) 
Magdeburg, 2. April. Er Ki 7879 Rt., Roggen 59-61 Rt., 
DN 28.20 Rt. ale 
at eto een Lokowaare ſchwach offerirt, Termine ftill. Loko 


ohne Faß 18 à 173 Rt., pr. 
Rt., Juni⸗Juli 174 Rt., 
nahme der Gebinde a 14 Rt. pr. 


at 1775 Rt., Mai⸗Juni 175 


il und April ⸗ 
SI 8000 pCt. mit Ueber- 


li-Auguſt 183 Rt. pr. 
Ge 100 REN 5 x 


Nübenfpiritug weichend. Loko 165 Rt., April uc Rt. 


Bromberg, 2. April. 
1 Wärme. 5 SCH Gi ah 
| 0 J Kt, 129131 pfd. poll. (84 Pfö 14 eth. bis 85 Pfd. 18 Lib. 


Zollgewicht) 7680 Thlr. 
Roggen MIN: 


gewicht) 5152 Thlr. 
ISCH, 


Zum. hol. (50 Bid. 16 


agdb. Stg.) 
Wind: SW. Witterung: Trübe. Morgens 


oll. (81 Ap. 6.19. bis 83 Pfd. 2h. Zollge 


Feinſte 


th. bis 81 Pfd. 25 Lth. Zoll 


be rl. e 4143 Thlr., Dei: Qualität 12 Thlr. über Notiz. 


Futlererbſen p. Dipl. 450 Thlr. Kocherbſen bis 52 Thlr. 
: Bee D SÉ 25— TS, e 5 
‚piriting 160g Thlr. p. 30007 T. (Bromb. Big) 


angetrieben: 


1917 Stück Hornvie 


Berlin, I. April. An Schlachtrjeh waren auf den Markt zum Verkauf 


3 D 


5. Su teihlihe Zutriften und zu ſchwacher Bedarf 


ur den Plat, die Umgegend und für H dee alten nur einen ſehr 


Geſchäft. 
gem. 


a 52 gem. Ruf. Poln. Schagoblig. kleine 614 bz. Amerikaner 783 a 78 gemeldet. 


getulationspapiere ziemlich 


renzen und war nur in 


ländiſchen Anleihen und 


te ſich in ſehr engen 
ums Vatettsre, e > 


Breolam, 2, April, Bei unentſchiedener Haltung, jedoch beruhigterer Stimmung waren die Kurſe der aus. 
` 15 dëtt Fonds hingegen abermals d 
ar, Krebit-Bantattien 70) RT u D E pn einigem Belange. 
leihe 96 en . Oeſtr. Looſe 1860 664 G. b 
dub. Pr. —. Bayriſche Anleihe 901-97 dz u . Bet 78.773 bj u SP 
do. do. Lit. D. 
B. ce den eat, Bit. A, & C. 1D34 ©: 


1355 a. do. ee dig. 874 


Schweidnip-Breiburger Fear 


„ Köln. Mindener Prior. 4. 
sion »Obligation 874 B. do. do. 94 e SEH 


6 NofelsOverberg 06% bi. Friedr. ih. Nordbahn — do. Lit. 


do. 1864 414 
B 
G. 948 


Diskonto Komm. ⸗Anl. — 


— ——— 
Telegraphiſche Korreſpondenz für Fonds ⸗Kurſe. 


Nordbahn und öſtreichiſche 


Köln Mindener 140 a 138 gem. 
Franz. Staatsb. (Prior.) neu 


B. Reichenbach⸗Par⸗ 
chleſ. Bankverein 114 G. Breslau 
934 G. do. do. Lit. E. 94 B 934 

do. Lit. B. 160 B. do. 
Oppeln⸗Tarnowitz 733-4 


Kreditaktien ziemlich bele 


rdbahn Friedr. Wilh. 8 
2265 G. Oeſtr. Kredit 


Darmſtädter Zettelbank 


Badiſche Looſe SOL, 


lußkurſe der offt GN Börſe. b 
ch 2 bo, 5% Wetter k ON der Börſe matter. 


3062 Stück Schweine. Auch für dieſe Viehgattung fanden die letzt 
wöchentlichen gedrückten Rotirungen keine Steigerung! die Zufuhr das Be⸗ 
WT Sch JI ZE un Ad außerha d 15 2 Bub Pattjond ` beſte 

urde mit 16 Rt. inäre mit 12 Rt. 100 Pfund Fleiſch⸗ 
Jahr it und ordinäre mi pro Pfund Fleiſch 


4720 Stück Schaf vieh. Handel ebenfalls ſehr gedrückt, da für außer⸗ 
halb keine Käufe geſchloſſen wurden und für den hiefigen Bedarf nur wenig an⸗ 
we wurde; es blieben größere Poſten unverkauft; 50 Pfd. Fleiſchgewicht 
chwerſter Waare galten 8 Rt. und 40 Pfd. 6 At. 

5 Stück Kälber fanden Mittelpreiſe. (B. H. 3.) 

Pamburg, I. April. Der Ochſenmarkt war heute ziemlich lebhaft, 
Sa Pa ; befte Waare 40-48 Mark, flaue Zaire von 405.00 
en 5 ihr: 30 Stü 0 R i : fü D 
Hard 400 lt 1160 Stück, wovon 180 Reſt blieben; für Eng 


S ekauft. 

, er Hammelhandel war ſehr flau, Preife niedrig; am Markt befan⸗ 

ebe, 7000 Stück, wovon 1800 Reſt blieben. Für England ſind 4000 Stück 
d (B. 9.8.) 

Wien, 30. Marz. Auftrieb: 2046 Stüc Och ſen, u. 3. 15 0 

iche fand Geng Är e : S „u. z.: 1533 Stück 

Sari 650 Gud gauziſche, 184 Stack deutsche. Schatzungsgewicht pro 


Stuck 480650 Pfd. en IE — 
re: 84.00 Ar. PIUS pro Stück 119 Sl. bis 165 dl. 5 e SL 


Telegraphiſche Börfenberichte. 


Köln, 2. April, Nachmittags 1 Uhr. Wetter: Geli i i 
0 Apen, Na . ; nde. Weizen ſtille, 

Gs 52.375 F. gl 8, 6, pr. November 7. Roggen He Ei Ic 6 
bh pr. Mai 5, 22, br. November 5. Rüböl behauptet, loko 1215, pr Mai 
12½2, pr. Oktober 12% Leinöl loko 13. Spiritus loko 21} ’ 

Pamgurpe 2. April, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Getreide ⸗ 
markt. Wekzen loko ruhig, auf Termine gefragt. Roggen lako ftille 
auf Termine ſehr feſt. Hafer ſehr ſtille. Oel feſt, loko GE pr. Mai 244, 
Ber a? RAS, e Ce f Kaffee: Verkauft 3200 Sack 

74, Zink ohne Kaufluſt. — 

Antwerpen, 2. Aprll. In 1 

p. 100 Ko. 


8 —T0T—ĩ—K— . ABB DRS S EIER 0 BE2 EN 2 BEE 
Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 1867. 
Batometer 195° | 


nd. | Stunde. |aver se: Oſiſce. Therm. Wind. Wolkenform. 


2. April Nachm. 227. II | + 407 | & Zbededt. Ni 
3 öde 10 7, % 97 | + 408 LEE bedeckt. RA 
520 0 Morg 6] 7 7% 30 . 408 W Abedeckt. Ni.) 
d Zare: e Pariſer Kubikzoll auf den Quadratfuß. 


Waſſerſtand der Warthe. 
CG voten, a e April 1867 e SLIDE S Pop © So 
d 3 linn 
2 2 April. Im Ob t i 
auf eine gl Bierden "ine e il We 
ierung zu 185 75 Aus die er mit 
1 Das Schlußergebniß ſei unbekannt, Veſorgniſſe unge⸗ 


Petroleum, raff., Type weiß, 454 Fres. 


Spiritus. ſtſ⸗ Stg.) auen Handel zur Folge, fo daß der Markt von der Waare nicht geräumt 
Breslau, 2. April. [Amtlicher ab ten- ent 900 wur e ee Tomte daher mir 10 Rt. 2. 1214 Ni. und 3.8 —9 Rt. 
Kleefgat rothe, ruhig, ordin. 12—13, mittel 1415, fein 16-17, boat, 1 pro 100 Pfund Feiſchgewicht 8 l RT e 
5 — - — ̃ͤ ͤ —e—é — ee rare Ruff ren 
bee ge ner gen En er 
` 2 RS 4) d MA R 
Sonds: U. Bäll wäscht 0% Br e Sage ee 
ER To, 250 fl. Präm. Ob. 4 60 G d 47 95 III. Ser. 4 — Gold, Silber RECH 
Berlin, den 2. April 1867. AE E 91 5 D Une 5 1024 D n . Ser. — — Bea 1 — 
S do. Hprz. Looſe H S ? k 445 * SFr ler 3 
E de en do. III. Em (4 1 Liſenbahn Aktien. 4.5% 
Preußſſche Fonds. do. Slb. Anl. 18645 60, 8 Zomm, Ritter, do. e AN 95% 8 r tt G 
7 1 ëtatienige Anleihe 5 | 524-52 bz u ©: |Pofeher Brob. Bank ke 4 | 834 b an Moſtricht 1 357.860 UT e H 
Freiwillige Anleihe az 99 B 5. Stieglitz Anl. 5 604 G Preuß. Bank⸗Auth. do. V. Em. 4 834 bz Altong⸗ 18 i, 5 G 
Stasts-Anl. 1859/5 1024 bz + do. 5 80 bz. Schleſ. Bankverein Get Oderb. (Wilh.) 4 . 5 4 94 G 
do. 34, 55, 5214599 by 2 Vngliſche Anl. 5 88 bz Thüring. Bank % e III. Cm. 4 88 EDIT 4 D 
do. 50 % 99 bs 8 382 5 ei 0. 4865 f 8e. la che iber pi. 3 Pfd. — — — 
do. 1859, 186445 99 df 1862 5 | 86 pn | bur bh. Lapch Halberſt. 45 953 D3 4 
do. 50, 52 conv. 4 SO bz 5 87 G Prß. Hog, Mag b. Wittenb. 3 67 bz A Jk ; > oz 
do. 18534 90 G WE do. do. Certiſic. 4 G Magde Riäsan S. g. 5 | 83 DR 4 do. (einl. in Leipz.) — 99 / G 
do. 18620 90 1 doPr.-Anl. 18645 90 bz do. do. (Henkel) Roder let Ges) 489 B 4 eſtr. Banknoten — 788 bz 
ram. St. Anl. 1855 34119 bz Poln. Schaß⸗O. 4 624 bz Henkelſche Cred. B. ee 4 — 5 Poln. Bankbillets — — — 
taats-Schuldſch. 37 823 9 do. kl. 4 614 03 e 19% 5 Ruſſiſche do. — 22 
Kur-uNeum. Schldv 33 — — Cert. A. 300 Fl. 5 903 bz u B Prioritäts⸗ Obligationen, er. 4. 874 ba 4 — — — 
Berl. Stadt⸗Obl. 5 103 B Pfdbr. n. 1. SR. 4 561 G eee RER: 5 130 953 bz 4 Juduſtrie⸗Aktlen. 
do. do. At 99 D Part. O. 500 l. 4 | 914 G lachen⸗Düſſeldorf 4 — — E 4 150 55 
do. do. E : 813 bz eee 6 Gë 72 bz d äh — 2 115 bz 
Berl. Börſenh.⸗Obl.5 — — Kurh. r. Looſe — 55 0. aan > N 111 Binkl. 
Tee u. Bee 35 78 bz Mena 8 fl. Looſe — 31 8 ö Hi GM äh 80 8 15.1353 8 
Märkische 4 88) bz DeſſauerPräm. Anl. 3 B * II. Em. 5 67 bz äu Bee ea]. : 
22 vol. Ser an ai 4 80 m LS est 
A Nr D D a , Bild 
Pommerfhe D 776 c 4% Seet: Kr Amn und bo. III. S. 34 ls 1 de, ie 0 ei g. 226 Wechſel -Kurſe vom 2. April 
= ` A d 6. d . le — Sp 
ek CM Berl. Battouserdn 4 1587 @ i al 944 b fr Beni 5 Bän bn l aal Ünfied. 250fl. 10 T. 3 123g bi 
Séi 3 — Berl SÄI) 4 98 vi Sl — Mecklenburger do, 2M. 3 142% 65 
anne la 871 5 Braunſchwg. Bank⸗ 4 N do. Düſſeld. Elberf. 4 = — 925 bz , Ser. 5 — — üuſter. O e k. 8 T. 3 1513 bz 
E een 2 31 — — Bremer do. 4 „B. do, „Em. 4 = — do 1 5 151 D 
.de, luck. a. 4 — — 4 80 8 III. S. (Dm. Soeſt 4 | — — E 1 63 bz 
Weſtpreußlſche 35 76 bz 4 12 G do. II. Ser. 43 he —.— 380g bz 
do. 4 | 88,65 4 797 8 Berlin⸗Anhalt 4 . do. v. 5 bz 4 185 bz 
do. neue 4 — — . Zettel⸗Bantſa 94 G do. Ab St bz - 934 b b3 2M. 4 77 bz 
. do. 44 916 G Deſſauer Kredit⸗B.0 2} G 4 355 b J. do. t garant Al) 98 B 2M. 4 56 24 bz ä 
„Kur⸗u Neumärk. A | 90 V Deſſauer Landesbk. 4 — — 4 — — do. v. Staat g 4 B A Frankf. "00 29. 31 56 24 z 4 
SZ En 4 90% B dh ei dee d 5 Rente En 941 V d SN, 1 SCH 4 
H 4 u A A ` E d er . A D 
deck R 85 d 4 0a o itt. B. 4 87 B Ruhrort⸗Crefeld L 4 115410 U pa 100 . 58 D Dy 5 
ae e Kl 4 9 8 do. ` Lu 0.4 | 86f B de. i Sa. 4 Sun ri do. de. 3 N. . 874 0 F 
Si Sen 4 90 55 4 82 G Berlin-Stettin 44 == do. u. Coen? u Ai 4 | 3134-31 bj Brem. 100%1r.8 T. 39 
a Säi G I. N at EEE TE ai Sot war wiederum niedriger doch ehe ee ee 
Ce Die Panique, welche aber ohne Bortfchtitte fr machen; einzelne Papiere! 1 Preußiſche Fonds waren Dir a ber GK: meiſten eher zu den herabgeſetzten Preiſen. Verkäu⸗ 


on der allgemeinen Ma ügkeit berührt; Oeſtreicher matt, Ame⸗ 


84 a 88 Si 
Ai H 70 Se gem. * 115 a 114 a g gem. Rhein-Nahe 3 H a 31 gem. 
nleihe 527 


gem. Oeſtr. Looſe von 1860 664 a 653 gem. 


Deftr. 5% 
Bro Du 473, 


Ital. 


1854er Looſe 59. 1860er Loo 


Kb 


Das Geſchäft | 1864er Looſe 3.5 S 544. Be e 59 60 
11 EA 
luten ſchwach behauptet. Hamburger Staats. Pramienanleihe E Jonds Anfangs gedrückt, ſchließlich g ragt. Par, 
Schlußkurſe. Raunen KT mess: Kreditaktien 693. Oeſtr. 1860er Looſe 65. Mexikaner — 
Vereinsbank 1094. 1864 f c de aneh t e 1145. Nordbahn 874. Altona » Kiel —. Finnlän⸗ 
dic Bega Dult Oe “1866er ot Prämien Anleihe 82. 6 Verein. St⸗Anl. 
per 18ondon lang 13 Mk. 65 EN, — Mk. — Sh. bz. o 
1 8 1 En 5 ER Gi wen 188“ 5 Werd 20 kurz 13 Mk, 74 Sh., — Mk. — Sh. bz, 
Wien, 2. April. 3 
ri . 5 il, Nachmittags 2 Uhr 3 ; 0 ues 5% ſteuerfr. Anlehen 6 ** 
Frankfurt a. M., 2 April, 5 K 30 Minuten. Eher matt. Neues 5% S N a der Looſe 77,00. Bankaktien 729, 0 
„ Fcluskurfe, Preußiſche Kaſſenſcheine 1058, erfuer Wechſe 1051. Hamburger Wechſel 88}. | ‚Londoner Nordbahn a nA 94120 ees: % St.-Eifenb.-Aktien-Gert. 210, 60. Gal I 
ei ie a EA ob Da nleihe 7 viel n 10h. Kg E 75. Czernowi 9 E 5 Ser 18 rehitloofe 198 ` er ` e Bi: 15 DS urt 108, Sr Nun. 
? © 6% Verein, St.⸗Anl. pro dé S eile 669. Oeſtr. Kredita a arm-ſterdam —ı . N 7 hen 1860er Looſe 86, 30. Lombard. Eiſenbal ? 
RES Zi Ir Van en rt e Kreditaktien —. "ken Sent pahel Aktien —. Oeſtr. Eliſabeth. 208, 50. 1864er Looſe 7 | 30. Si er⸗Anleihe 77,75. Anglo-Auftrian B. 96, 50. R apoleonsb'or 15. 
bahn — — Böhmifche Westbahn —. Rhein -Nahebahn —. L wigshafen Bexbach —. Heſſiſche Ludwigsbahn] katen 608. Silberkupons 126, 50. — 1 
RR .. re lee SER ß — — — — eege — e E E EE e 9 bm A 4 
EE f eee Verantwortlicher Redakteur; Dr. jur. M. M. Jochmus in Poſen. — Druck und Verlag von W. Decker & Comp in Poſen. Kan, 
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